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Details im Holzhausbau

Ihre Bestellung bitte faxen an 

0 84 42 / 22 89
oder senden an

Fachverlag Holz 
im Verlagshaus Kastner

Schloßhof 2-6
85283 Wolnzach

FACHVERLAG HOLZ
liefert die kompetenten Informationen rund um das Bauen mit Holz

Liste lieferbarer Titel
Anzahl Titel Verkaufspreis

Holzbau – Architektur
......... EXPODACH – Hannover 2000 24,95 €

Bauphysik
......... Beuth-Kommentar zu DIN 68800 Teil 2-4 

Holzschutz 50,90 €

Materialkunde
......... Merkblattreihe Holzarten Bl. 1-100 17,00 €

Tagungsbände
......... 2001 Die Energieeinsparverordnung im Holzbau 24,00 €
......... 2001 Die Energieeinsparverordnung im Holzbau 

für Ing. 24,00 €
......... 2000 Mensch-Holz-Umwelt 9,00 €
......... 1998/99 Neue Tendenzen im Holzbau 5,00 €
......... 1. Internationales Holzbausymposium 12,00 €

Anzahl Titel

Sonderangebote
......... Beispiele moderner Holzarchitektur 5,00 €
......... Holzbau, Statische Berechnungen – 

Studienausgabe 12,00 €
......... Holzbauwerke Bauteile, Konstruktionen, Details – 

Step 2 12,00 €
......... Neuer Holzbau im Bild 29,00 €

Verlag Kastner
......... Das Aktivhaus 15,00 €
......... condetti +Co. I* 25,00 €
......... condetti +Co. II* 25,00 €
......... condetti +Co. III* 25,00 €
......... Alexander von Branca –

Architektur für Bauherren 58,00 €

* 50% Rabatt für Lehrende und Lernende gegen Nachweis bei Direktbestellung

Besteller/Rechnungsadresse

Name

Firma

Straße, PLZ/Ort

Tel. für alle Fälle

Details im Holzhausbau

condetti & Co.

Details im Holzhausbau

condetti & Co.1

Alle Preise verstehen sich incl. MwSt., zzgl. Versandkosten.
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Folgen des  
Sommers 2018 
© W. Dürr

Wer dieser Tage durch Baden-Würt-
temberg fährt, der sieht häufig Wälder, 
die zwar nicht ganz so grün sind, wie sie 
zu dieser Jahreszeit sein sollten, die aber 
für den Laien weitgehend normal ausse-
hen. Zwar gibt es auch Ecken, in denen 
das Rot der abgestorbenen Fichten ins 
Auge sticht. In weiten Teilen des Lan-
des bleibt die Kalamität aber auf ersten 
Blick unsichtbar. Experten sind sich einig, 
dass sich die durch die Dürre im zurück-
liegenden Sommer europaweit ausgelös-
ten Waldschäden inzwischen durchaus 
mit den großen Sturmkatastrophen der 
letzten Jahrzehnte vergleichen lassen. 
Anders als Lothar und Co. verwandelt 
die Trockenheit die Wälder – Gott sei 
Dank – aber nicht in weithin sichtbare 
Trümmerhaufen. Sie wirkt vielmehr fast 
schleichend und ein Großteil der Schä-
den, insbesondere beim Laubholz, wird 
erst in den nächsten Jahren offensicht-
lich werden. 

Es liegt auch am Fehlen dramatischer 
Bilder, dass den Problemen nicht über-
all mit der angemessenen Entschieden-
heit entgegengetreten wird. Die aktuel-
le zögerliche Haltung der Agrarminister 
zur Anwendung des Forstschädenaus-
gleichsgesetzes macht das deutlich. Da-
bei gibt es weitere Maßnahmen, die an-
gesichts der Dürreschäden in unseren 
Wäldern dringend erforderlich scheinen. 

Kurzfristig geht es darum, Erleichte-
rungen beim Nadelöhr Holztransport zu 
schaffen. Wenn die Kalamitätshölzern 

nicht zügig abgefahren werden können, 
hemmt dies die rasche Aufarbeitung und 
begünstigt die Ausbreitung der Schäden. 
Eine Auflastung auf 44 Tonnen für die 
Holz-LKW wäre eine Entlastung, die die 
Landesregierung zügig umsetzen kann.

Als Folge der Dürreschäden dürften 
die Nadelholzvorräte nochmals spürbar 
absinken. Dies ist ein ernstzunehmen-
des volkswirtschaftliches Problem, weil 
Nadelholz für viele Verwendungszwecke 
weiterhin unverzichtbar ist. Ohne aktive 
Gegenmaßnahmen werden Nadelbäu-
me in absehbarer Zeit Seltenheitswert 
in Baden-Württembergs Wäldern erlan-
gen. Daher braucht es ein Umdenken in 
der Förderpolitik, um Laubholzbestände 
mit standortangepassten, klimastabilen 
Nadelhölzern anzureichern. Bei der Fra-
ge, welche Baumarten dafür in Frage 
kommen, werden wir nicht umhin kom-
men, den Blick über das heimische Re-
pertoire hinaus zu richten. Wenn dabei 
Chancen und Risiken realistisch beurteilt 
werden sollen, muss die Erforschung al-
ternativer Baum arten jetzt erheblich ver-
stärkt werden.

Die aktuelle Situation führt außerdem 
die Herausforderungen vor Augen, die 
bei der Organisation des Holzverkaufs 
in Baden-Württemberg zu bewältigen 
sind. Im Interesse der privaten und kom-
munalen Waldbesitzer werden flächen-
deckend Vermarktungsorganisationen 
benötigt, die auch für Krisenzeiten ge-
wappnet sind. Dazu gehören Ausfallver-
sicherungen, die Option des Eigenhan-
dels und der Vorfinanzierung und nicht 
zuletzt die ausreichenden Holzmengen 
und Absatzwege. Im Zuge der Forstre-
form wird die vollständige Separierung 
des Staatswaldes und die Einstellung 
der staatlichen Holzverkaufsdienstleis-
tung in einem Jahr diese Notwendigkeit 
nochmals verstärken. Wenn sich die Or-
ganisation des Holzverkaufs in erster Li-
nie an der Aufgabe und den Anliegen der 
Waldbesitzer orientiert, und nicht an Ver-
waltungsgrenzen, kann die Vermarktung 
auch in Zukunft gelingen.

Ihr
Jerg Hilt
Geschäftsführer 
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Aus der Landespolitik

Ministerrat gibt Forstreformgesetz  
zur An hörung frei 

Nachdem in der Woche vom 17. – 21. 
September die Sitzungen der Projekt-

leitung, des Lenkungsausschusses und 
des Landesforstwirtschaftsrates stattge-
funden haben, hat der Ministerrat in seiner 
Sitzung vom 25. 09. 2018 die Freigabe zur 
Verbandsanhörung für das Forstreform-
gesetz erteilt. Mit diesem Schritt wurde 
das förmliche Gesetzgebungsverfahren 
eröffnet. „Der Weg für das parlamenta-
rische Verfahren und eine Umsetzung 
zum 1. Januar 2020 ist damit bereitet“, 
so Forstminister Peter Hauk MdL nach 
der Kabinettssitzung.

In dem aktuellen Gesetzentwurf sind fol-
gende Ergebnisse aus dem Projekt Forst-
neuorganisation aufgenommen: 

1. Sachstand Forstneuor gani-
sation und Forstreformgesetz

Das sogenannte „Kooperationsmodell“ zur 
Wahrnehmung der forstlichen Tätigkeiten 
im Nicht-Staatswald wurde auf Grund-
lage der einvernehmlichen Einigung des 
Lenkungsausschusses am 25. Juli 2018 
im Forstreformgesetz umgesetzt. 

Der Entwurf des Forstreformgesetzes 
wurde nach intensiver Abstimmung mit 
den beteiligten Ressorts und den Regie-
rungsfraktionen am 25. September 2018 
vom Ministerrat zur Verbandsanhörung 
freigegeben. 

Der weitere Zeitplan im Projekt Forst-
neuorganisation sieht vor, dass der Ent-
wurf des Forstreformgesetzes nach er-
folgter Verbandsanhörung Anfang des 
ersten Quartals 2019 dem Landtag zuge-
leitet und damit das anschließende par-
lamentarische Verfahren eröffnet wird. 

2. Das Kooperationsmodell zur 
Betreuung im Nichtstaatswald

Das Ministerium für Ländlichen Raum 
und Verbraucherschutz, die kommuna-
len Landesverbände und die Forstkam-
mer Baden-Württemberg haben sich Ende 
Juli 2018 auf das Kooperationsmodell in 
der Kommunal- und Privatwaldbetreu-
ung verständigt. Das Kooperationsmo-

dell ist dadurch gekennzeichnet, dass die 
bisherigen Aufgaben und Angebote der 
Einheitsforstverwaltung weitestgehend 
erhalten bleiben können. Für Betreuungs-
leistungen wird die Landesforstverwal-
tung ab dem Stichtag der Umsetzung 
Gestehungskosten erheben. Gleichzei-
tig werden neue Fördermöglichkeiten für 
private und kommunale Waldbesitzende 
geschaffen. Für die Bewirtschaftung des 
Staatswalds wird eine selbstständige 
Anstalt des öffentlichen Rechts errichtet. 

Für die kommunalen und privaten Wald-
besitzenden sowie für die Beschäftigten 
bei den unteren Forstbehörden bleiben 
dadurch in wesentlichen Aspekten ver-
traute Strukturen bestehen. Die Forst-
neuorganisation wird zum 1. Januar 2020 
umgesetzt. 

Im Einzelnen zeichnet sich das Koopera-
tionsmodell durch folgende Aspekte aus:

•  Die forstliche Betreuung kann von wald-
besitzenden Kommunen wie bisher di-
rekt von den unteren Forstbehörden in 
Anspruch genommen werden oder die 
Körperschaften stellen selbst Revierlei-
tungen ein (als einzelne Kommune oder 
als interkommunaler Zusammenschluss).

•  Die forsttechnische Betriebsleitung 
bleibt in der bisherigen Art und Wei-
se bestehen und liegt bei der unteren 
Forstbehörde beim Stadt-/Landkreis 
oder beim körperschaftlichen Forstamt.

•  Die unteren Forstbehörden verlangen 
für die forstliche Betreuung kreisindi-
viduell berechnete Gestehungskosten.

•  Das Land gewährt dem Körperschafts-
wald pro Hektar Wald einen finanziel-
len Ausgleich in Höhe von 10 Euro pro 
Jahr, um die besondere Allgemeinwohl-
verpflichtung (u. a. Verpflichtung zur 
Sachkunde, Planmäßigkeit) im Körper-
schaftswald finanziell auszugleichen.

•  Körperschaftliche Forstämter können 
sich als gemeinschaftliche körperschaft-
liche Forstämter gründen. Sind alle Ge-
meinden eines Kreises Mitglied, kann 
der Kreis selbst auch Mitglied werden 
und die untere Forstbehörde beim Kreis 
wird aufgelöst.

•  Der Privatwald erhält beim Abschluss 
mehrjähriger Betreuungsverträge eine 
direkte Förderung.

•  Abweichend davon wird im Klein(st)-
privatwald eine geförderte fallweise 
Betreuung durch die untere Forstbe-
hörde mit landesweit einheitlichen Sät-
zen umgesetzt. 

•  Die Forstverwaltung zieht sich zur Si-
cherstellung der Kartellrechtskonformi-
tät vollständig aus dem Holzverkauf im 
Nichtstaatswald zurück. Diese Aufga-
be soll in Zukunft von Genossenschaf-
ten, forstlichen Zusammenschlüssen, 
kommunalen Holzverkaufsstellen oder 
den einzelnen Waldbesitzenden selbst 
übernommen werden.

•  Die Förderung wird wie bisher eine we-
sentliche Säule in der Unterstützung der 
Waldwirtschaft spielen. Für die Förde-
rung der Betreuungsleistungen und die 
Intensivierung von maßnahmenbezoge-
nen Unterstützungsleistungen sind zu-
sätzliche finanzielle Mittel vorgesehen.

3. Finanzieller Ausgleich zur 
Sicherstellung der besonderen 
Allgemeinwohlverpflichtung im 
Körperschaftswald

Der Lenkungsausschuss hat einvernehm-
lich vorgeschlagen, für den Mehraufwand 
zur Sicherung der gesetzlich auferlegten 
besonderen Allgemeinwohlverpflichtung 
im Körperschaftswald einen finanziellen 
Ausgleich durch das Land zu gewähren. 
Die dargestellte Ausgleichshöhe stellt 
sich vorbehaltlich der Entscheidung des 
Gesetzgebers wie folgt dar: 

Für den forstlichen Revierdienst wird 
im Körperschaftswald – unabhängig von 
der jeweiligen Betriebsgröße – ein finan-
zieller Ausgleich in Höhe von 10 Euro pro 
Hektar und Jahr gewährt. Im Fall der Re-
vierleitung durch die UFB erfolgt der Aus-
gleich an die Kreise, die diesen Ausgleich 
von den Gestehungskosten abziehen. Im 
Fall der Revierleitung durch eigene Revier-
leiter geht der Ausgleich zunächst an die 
Kreise, die diesen dann an die Gemein-
den weiterleiten. 



55 / 2018

FORSTPOLITIK

Für die forsttechnische Betriebslei-
tung erfolgt ebenfalls ein Ausgleich: Im 
Fall der forsttechnischen Betriebsleitung 
durch die UFB erfolgt diese für Gemein-
den kostenfrei (Gestellung Personal des 
höheren Dienstes durch das Land). Im Fall 
der Errichtung eines Körperschaftlichen 
Forstamts nach § 47a Abs. 3 LWaldG-E 
erhalten diese ab 7.500 ha bis 15.000 ha 
Körperschaftswald einen Ausgleich in 
Höhe von 10 Euro pro Hektar und Jahr und 
für jeden Hektar über 15.000 ha in Höhe 
von weiteren 5 Euro pro Hektar und Jahr.

Die Ausgestaltung des finanziellen 
Ausgleichs wird in einer überarbeite-
ten Körperschaftswald-Verordnung ge-
regelt werden. 

4. Eckpunkte für die Förderung  
im Privatwald

Ziel der künftigen Privatwaldförderung 
ist die Absicherung der bisher erreichten 
und weithin anerkannten hohen Qualität 
der Privatwaldbewirtschaftung in Baden-
Württemberg. Auch im Privatwald liegen 
der Erhalt und die Weiterentwicklung na-
turnaher, multifunktional und nachhaltig 
bewirtschafteter Wälder im besonderen 
öffentlichen Interesse. Aktuell drängen-
de Herausforderungen, die es auch durch 
Förderungsmaßnahmen zu unterstützen 
gilt, sind insbesondere die Anpassung der 

Wälder an den Klimawandel und der Er-
halt der Biodiversität. Aber auch die Ver-
besserung der Bewirtschaftungsstruktu-
ren im Privatwald ist nach wie vor eine 
wichtige Zukunftsaufgabe. 

In Baden-Württemberg erfolgt die Um-
setzung dieser Vorgabe bisher in einer 
Kombination aus kostenfreier Beratung, 
vergünstigten forstlichen Betreuungs-
leistungen und einer direkten Förderung 
forstlicher Maßnahmen, flankiert durch 
praxisbezogene Fortbildungsmaßnahmen 
für die Waldbesitzenden. Dieser erfolgrei-
che und zugleich pragmatische Ansatz 
lässt sich aufgrund der Entwicklungen 
auf EU-Ebene zum Wettbewerbs- und 
Beihilferecht in dieser Form nicht unver-
ändert fortsetzen. 

Im Rahmen der geplanten Forstneuor-
ganisation wird die Beratung im Privat-
wald nicht nur beibehalten, sondern als 
wesentlicher Schwerpunkt mit Blick auf 
die anstehenden Zukunftsthemen wie 
Klimastabilität oder neue Herausforde-
rungen im Waldschutz personell gestärkt. 
Im Bereich der Betreuung und insbeson-
dere beim Holzverkauf werden notwendi-
ge Anpassungen vorgenommen. Dies be-
deutet, dass das Land keinerlei Holz aus 
Nicht-Staatswald mehr verkaufen wird 
– unabhängig von Baumart, Sortiment, 
Los- oder Besitzgröße. Diese Anpassun-
gen sollen so vorgenommen werden, dass 

für Privatwaldbesitzende alternative Ver-
marktungsmöglichkeiten und keine Be-
nachteiligungen entstehen. So wird die 
professionelle Unterstützung bei der Be-
wirtschaftung der Privatwälder gefördert 
und gleichzeitig der Aufbau waldbesitz-
ergetragener, stabiler Strukturen konse-
quent vorangetrieben. 

Für die Förderung der Betreuungsleis-
tungen und die Intensivierung der o. g. 
maßnahmenbezogenen finanziellen Un-
terstützungsleistungen sind – neben der 
bereits bestehenden Förderung (Gemein-
schaftsaufgabe zur Verbesserung der Ag-
rarstruktur und des Küstenschutzes (GAK), 
Richtlinie Naturnahe Waldwirtschaft) in 
Höhe von ca. 7,9 Mio. Euro – insgesamt  
6 Mio. Euro zusätzlich eingeplant. Pri-
orität haben hierbei die Förderung von 
forstlichen Betreuungsleistungen und 
von professionellen forstwirtschaftlichen 
Zusammenschlüssen. Bei der Intensivie-
rung der direkten, maßnahmenbezogenen 
Förderung werden weitere Fördersachver-
halte geprüft, insbesondere im Bereich 
des Aufbaus klimastabiler Wälder, des 
Bodenschutzes und der Förderung von 
Maßnahmen des Waldnaturschutzes. Pa-
rallel dazu setzt sich das Land auf Bun-
desebene für eine Ausweitung der nati-
onalen Fördermaßnahmen im Rahmen 
der GAK-Förderung ein.

Fortsetzung S. 6

Vor knapp 1,5 Jahren wurden die Ar-
beiten an der Forststrukturreform auf-
genommen. Im Juli 2017 wurden die 
Eckpunkte der Reform beschlossen. Mit 
dem formalen Abschluss des Kartell-
verfahrens durch den Bundesgerichts-
hof standen die Rahmenbedingungen 
für die zukünftigen Strukturen fest. Mit 
dem Entwurf des Forstreformgesetzes 
klärt sich das Bild nun weiter. Von Po-
litik und Verwaltung wurde wiederholt 
angekündigt, dass ausschließlich die 
für die Anpassung der Forststrukturen 
erforderlichen Punkte im Gesetz geän-
dert werden. Auch so ist der Gesetzes-
entwurf schon sehr umfassend. 

Die darin definierten Regeln bein-
halten den Erhalt des öffentlichen Re-
vierdienstes und eines staatlichen Be-
ratungs- und Betreuungsangebots und 
damit die von vielen Waldbesitzerinnen 
und Waldbesitzern erhoffte Fortführung 

der bekannten Strukturen. Die seit 2005 
zuständigen Land- und Stadtkreise be-
halten ihre Aufgabe als untere Forstbe-
hörde und damit die hoheitliche Aufsicht 
über alle Waldbesitzarten. Die Beendi-
gung der staatlichen Holzvermarktung 
und die Herauslösung des Staatswaldes 
stellen Herausforderungen dar, bieten 
aber auch die Chance, waldbesitzerge-
tragene Vermarktungsorganisationen zu 
stärken und neue aufzubauen. 

Nachdem die zukünftige Förderung des 
Privatwaldes lange unklar war, sind hier in 
den letzten Wochen erstmals Zahlen und 
Inhalte konkretisiert worden. Die Auswei-
tung der finanziellen Förderung und die 
personelle Verstärkung der Beratung der 
Waldbesitzer sind positive Signale. Die 
Einführung von Betreuungsverträgen und 
kostendeckenden Gebühren sind dennoch 
erhebliche Umstellungen. Es muss sicher-
gestellt werden, dass die Waldbesitzer 

auch zukünftig eine spürbare finanzi-
elle Unterstützung bei der Waldbewirt-
schaftung und einen Ausgleich für ihre 
Leistungen erhalten. Die geplanten Be-
treuungsverträge dürfen keine bürokra-
tischen Hürden aufbauen, die Waldbe-
sitzer sollten die Betreuungsleistungen 
auswählen können, die sie tatsächlich 
benötigen und auch der Bereich der in-
direkten Förderung muss ausreichend 
gestaltet werden. Darauf wird die Forst-
kammer im Rahmen der Verbändean-
hörung besonderen Wert legen. 

Etliche für die Waldbesitzer wesent-
liche Details werden nicht im Forstre-
formgesetz sondern in den Verordnungen 
für den Privatwald bzw. Kommunalwald 
geregelt, die ebenfalls angepasst wer-
den sollen. Um eine Reform aus einem 
Guss zu erhalten, müssen auch diese 
Punkte zügig geklärt werden.

Forstkammer

Forstreformgesetz – wie geht es weiter mit dem Privatwald?
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5. Personal

Die in den Eckpunkten für die neue Forst-
organisation vorgesehenen Maßnahmen 
für eine sozialverträgliche Umsetzung 
wurden umfassend im Gesetz verankert. 
Das sind beispielsweise Maßnahmen zur 
Besitzstandswahrung, die Personaldurch-
lässigkeit zwischen Forstverwaltung und 

AöR für die Dauer von 15 Jahren sowie die 
Einrichtung eines Risikofonds für unter 
Umständen entfallene Aufgaben.

Die AöR wird für die Tarifbeschäftigten 
sowie die Forstwirtinnen und Forstwirte 
die Aufnahme in den Kommunalen Ar-
beitsgeberverband (KAV) beantragen. Da-
durch können für diese Beschäftigungs-
gruppen die Tarifverträge fortbestehen. 

Die bisher staatlichen Forstwirtinnen 
und Forstwirte können statusgleich in 
den TVöD überführt werden.

Für alle Beschäftigten sind von Mitte 
Oktober bis Mitte November Vorort-In-
fo-Termine vorgesehen, um die mit der 
Forstneuorganisation vorgesehenen Per-
sonalverfahren zu erläutern. 

MLR BW

Aus der Bundespolitik

Trockenheit und Dürre setzen dem Wald zu – 

Waldbesitzer fordern Unterstützung von der Politik

Die Wälder leiden unter dem Sommer 
2018, die vollständigen Auswirkun-

gen werden aber erst im nächsten Jahr 
abschätzbar sein. AGDW – Die Waldei-
gentümer und der Deutsche Forstwirt-
schaftsrat fordern Unterstützung von der 
Politik mit kurz- und langfristigen Hilfen. 
Anlässlich der Agrarministerkonferenz in 
Bad Sassendorf am 27. 08. 2018 demonst-
rierten die Waldeigentümer für die drin-
gend benötigte Hilfe. 

Stürme, Insekten und Trockenheit

Bereits die Stürme Xavier und Herwart 
(2017) sowie Burglind und Friedericke 
(2018) beutelten vielerorts die Wälder. 
Dazu war der Sommer geprägt von nie-
derschlagslosen Wochen, was die Bäume 
so geschwächt hat, dass Schadinsekten 
sich vermehrt ausbreiten konnten, die 
Bäume nachhaltig schädigten oder die-
se vollständig zum Absterben brachten. 
Nicht nur Nadel- sondern auch Laub-
bäumen ist der Trockenstress anzuse-
hen – vielerorts verfärbten sich bereits 
im August die Blätter von Buchenalthöl-
zern braun. Außerdem: „Bis zu 500 Mio. 
Forstpflanzen könnten vertrocknet und 
für den Waldumbau verloren sein“, be-
fürchtete Georg Schirmbeck, Präsident 
des Deutschen Forstwirtschaftsrates an-
lässlich eines Treffens mit BMEL-Staats-
sekretär Dr. Hermann Onko Aeikens im 
August, mit dem er über geeignete In-
strumente zur Unterstützung der Wald-
besitzenden sprach. 

Die Waldeigentümer fordern  
Unterstützung

Auch Philipp zu Guttenberg, Präsident 
der AGDW – Die Waldeigentümer, mahn-
te bei einem Treffen mit Bundeslandwirt-
schaftsministerin Julia Klöckner während 
eines Waldbesuchs in Mecklenburg-Vor-
pommern, bei dem die Dürreschäden im 
Vordergrund standen: „Die anhaltende 

Dürre hat uns einmal mehr deutlich ge-
macht, dass der Klimawandel in unseren 
Wäldern angekommen ist.“ In diesem Jahr 
sei es eine ganze Kette von klimabeding-
ten Extremen, die die Forstwirtschaft un-
ter Druck bringe, so zu Guttenberg. Qua-
litätsverluste durch längere Lagerzeiten 
beim Holz sowie gesunkene Holzpreise 
setzen der Forstwirtschaft neben dem 
Sturm- und Käferholz, dem Ausfall der 

Forderungen der AGDW – Die Waldeigentümer

Zu den Forderungen für sofortige Hilfen zählen: 

•  schnelle finanzielle Hilfen für die Aufarbeitung der Schäden,
•  finanzielle Hilfen für die unbürokratische und schnelle Einrichtung von Holz-

lagerplätzen,  
•  Zuschläge für die Holzlagerung bzw. bei Entwertung des Holzes aufgrund der 

Lagerung, 
•  eine finanzielle und unbürokratische Unterstützung für den Einsatz von Holz-

schutzmitteln bei lagerndem Holz und von Schutznetzen gegen rindenbrüten-
de und holzschädigende Insekten,

•  ein Aufruf zu einem bundesweiten Einschlagstopp für Frischholz, um die Märk-
te zu entlasten.

Zu den langfristigen Forderungen zählen: 

•  steuerliche Erleichterungen, 
•  die Reform des Forstschädenausgleichsgesetzes, 
•  die Bildung langfristiger Rücklagen für Katastrophen, 
•  Förderfähigkeit von klimatoleranten „fremdländischen“ Baumarten wie z. B. Dou-

glasie, Küstentanne, Sitkafichte und Roteiche im Rahmen der GAK (Gemein-
schaftsaufgabe „Verbesserung der Agrarstruktur und des Küstenschutzes“)

•  staatliche Zuschüsse für den Abschluss von Versicherungen gegen Stürme 
und Waldbrände,

•  Unterstützung von Maßnahmen zum Waldbrandschutz wie z. B. die Anlage 
von Waldbrandschutzriegeln, die Pflege von Schutzstreifen, die Einrichtung 
von Feuerlöschteichen.  
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Jungpflanzen und den nicht abschätzba-
ren Zuwachsverlusten zu. Hier müsse es 
Unterstützung für die Betroffenen geben: 
„Ein großer Teil der Waldeigentümer ge-
rade aus dem Kleinprivatwald ist in der-
artigen Krisensituationen auf Hilfen ange-
wiesen, um die Stabilität und Pflege ihrer 
Wälder gewährleisten zu können“, so zu 
Guttenberg. Neben sofortigen Hilfen for-
derte er auch langfristige Maßnahmen für 
die Unterstützung der Waldbesitzenden. 

„Rettet den Wald“

Um den Hilferuf „Rettet den Wald“ noch 
deutlicher zu machen und den Forderun-
gen Nachdruck zu verleihen, demonstrier-
ten die Waldeigentümer im Rahmen der 
Agrarministerkonferenz (AMK) in Bad 
Sassendorf am 27. 09. 2018, bei der auch 
die Dürreschäden in der Land- und Forst-
wirtschaft auf der Tagesordnung standen. 
Mit diversen Kundgebungen an verschie-
denen Orten zogen die Waldeigentümer 
durch die Stadt, machten auf die Notsi-
tuation des Waldes und der Waldbesit-
zenden aufmerksam und forderten unter 
anderem die Inkraftsetzung des Forst-
schäden-Ausgleichsgesetzes. Die Schä-
den beliefen sich für die Forstwirtschaft 
in Deutschland mittlerweile auf rund  
5,4 Milliarden Euro, heißt es in einer Pres-
semitteilung zu der Demonstration. „Stabi-
le und vitale Wälder sind überlebenswich-
tig“, sagte der AGDW – Präsident anlässlich 
der AMK. „Sie beliefern uns mit Sauer-
stoff und sorgen für den Klimaschutz, sie 
dienen der Erholung und stellen das Holz 
als ökologischen Rohstoff zur Verfügung.“ 
Damit die Forstwirtschaft diese vielfälti-
gen Funktionen auch in Zukunft erbrin-
gen kann, müsse jetzt alles dafür getan 
werden, um den Wald vor den Auswir-
kungen des Klimawandels zu schützen. 
Daher fordern die Waldeigentümer, die 
für rund zwei Drittel der Waldfläche Sor-
gen tragen, Soforthilfen und Unterstüt-
zung, damit sie die Wälder erhalten kön-
nen. Zu derartigen Maßnahmen konnten 
sich die Agrarminister auf der Konferenz 
in Bad Sassendorf noch nicht durchringen.

Dr. Aeikens, dem stellvertretend für die 
Bundeslandwirtschaftsministerin bei der 
Demonstration einen symbolischen Prä-
sentkorb mit Dürre, Hagel, Sturm und Bor-
kenkäfern überreicht wurde, sicherte den 
Waldbesitzenden jedoch Unterstützung 
aus den Ministerien zu.

AGDW / DFWR / Forstkammer

Forstschäden-Ausgleichsgesetz

Sind Bundesländer von Schäden im Wald betroffen, können sie in den Bundes-
rat einen Antrag auf Inkrafttreten des Forstschäden-Ausgleichsgesetzes stellen 
(Gesetz zum Ausgleich von Auswirkungen besonderer Schadensereignisse in 
der Forstwirtschaft). Dadurch kann der inländische Holzeinschlag sowie die aus-
ländische Holzeinfuhr beschränkt werden. Ziel ist, das bestehende Überange-
bot auf dem Rohholzmarkt teilweise zu kompensieren. Ebenso bewirkt das Forst-
schäden-Ausgleichsgesetz steuerliche Erleichterungen für die Forstbetriebe (1/4 
Steuersatz auf alle Kalamitiätsnutzungen). Nimmt der Bundesrat den Antrag an, 
wird das Forstschäden-Ausgleichsgesetz durch das Bundeslandwirtschaftsmi-
nisterium in Kraft gesetzt. 

Im Rahmen der Agrarministerkonferenz veranstaltete die AGDW – Die Waldeigentümer am 
27. 09. 2018 die Demonstration „Rettet den Wald!“ in Bad Sassendorf. Gekommen waren 
über 200 Waldeigentümer aus dem Bundesgebiet, um ihren Unmut der Politik kundzutun. 

Bild: Photothek/Ina Fassbender

Der Präsident der AGDW, Philipp zu Guttenberg, überreichte der Vorsitzenden der AMK, Ur-
sula Heinen-Esser, einen Präsentkorb mit allen Ereignissen, die große Schäden im Wald ver-
ursacht haben: Hagel, Sturm, Borkenkäfer und Dürre. Stellvertretend für die Bundesministerin 
Julia Klöckner erhielt Hermann Onko Aeikens, Staatsserektär im BMEL, einen zweiten Korb. 
Er sagte den Waldeigentümern Unterstützung der Ministerien zu.   Bild: Photothek/Ina Fassbender
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Dürreschäden im Wald –  
auch in Baden-Württemberg

Bereits Ende August hat Forstkammer-
Präsident Roland Burger bei einem 

Pressetermin festgestellt: „Die seit Wo-
chen anhaltende Trockenheit setzt auch 
unseren Wäldern in Baden-Württemberg 
immer mehr zu. Insbesondere die älteren 
Buchen werden jetzt schon braun, viele 
junge Bäume sind vertrocknet und die 
Borkenkäferzahlen liegen deutlich über 
den Vorjahren.“ Seither hat sich die Si-
tuation weiter verschärft. Kaum ein Na-
delholzbetrieb ist nicht von erheblichen 
Käferschäden betroffen, wobei nicht nur 
die Fichte sondern teilweise auch Tan-
nen an den Folgen der Trockenheit leiden. 
Der frühe Laubwechsel und die teilwei-
se starke Fruktifizierung bei den Laub-
bäumen lässt befürchten, dass auch hier 
in den nächsten Jahren erhebliche Folge-
schäden auftreten werden. Auffällig sind 
die kleinräumigen Unterschiede beim 
Ausmaß der Schäden. Während an man-
chen Orten Trockenheit und Borkenkä-
fer ganze Bestände zum Absterben brin-
gen, kann die Situation einige Kilometer 
entfernt deutlich entspannter aussehen. 

Besorgniserregend ist das großflächige 
Ausmaß der Schäden, die das gesamte 
Bundesgebiet und auch weite Teile Euro-
pas betreffen. Insbesondere in der Mitte 
Deutschlands, von Nordrhein-Westfalen 
über Niedersachsen, Nordhessen, Sach-
sen-Anhalt und Thüringen bis nach Bran-
denburg und Sachsen sind flächendecken-
de Schäden zu verzeichnen. Der Absatz 
des Schadholzes ist dort teilweise nur 
noch eingeschränkt möglich. Vor diesem 
Hintergrund wird auf Bundesebene erst-
mals seit fast 20 Jahren wieder die An-
wendung des Forstschädenausgleichsge-
setzes in Erwägung gezogen. Das Gesetz 
ermöglicht die bundesweite Beschrän-
kung des Frischholzeinschlags, die Re-
glementierung von Holzimporten und 
steuerliche Erleichterungen für geschä-
digte Forstbetriebe. Das letzte Mal wur-
de das Gesetz im Jahr 2000 nach Orkan 
Lothar angewandt, der vor allem in Ba-
den-Württemberg und im Süden Deutsch-
lands enorme Schäden verursacht hatte. 

Forstkammer-Präsident Roland Burger 
hat die Politik aufgefordert, den Waldbe-

sitzern beizustehen. „Die Möglichkeit Ri-
sikorücklagen zu bilden müssen verbes-
sert werden“, forderte er. Wichtig seien 
außerdem Aufarbeitungshilfen für das an-
fallende Schadholz, die verbesserte För-
derung der Wiederaufforstung von Kahl-
flächen und der Ersatz der vertrockneten 
Pflanzungen.

Inzwischen können betroffene Waldbe-
sitzer in Baden-Württemberg im Rahmen 
der Richtlinie für nachhaltige Waldwirt-
schaft (NWW) Förderung für Holzkon-
servierungsanlagen inklusive Lager-
beschickung und Lagerung des Holzes 
sowie Zuschüsse für die Aufarbeitung 
von Schadhölzern und für die Wieder-
herstellung der Wälder beantragen. Da-
rüber hinaus machen sich Forstverwal-
tung, Waldbesitzer und Holzindustrie für 
eine Erhöhung der Transportgewichte von 
Holz-LKW auf 44 Tonnen stark. 

Forstkammer

Anzeigenhotline: Heidi Grund-Thorpe
Telefon 0 84 44 / 9 19 19 93 · E-Mail: kontakt@grund-thorpe.de 
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20 Jahre UNIQUE – vom Start-up zum Unternehmen

Beratung zur Stärkung der Forstwirtschaft
Seit der Firmengründung vor 20 Jahren 
hat UNIQUE über 700 Projekte in mehr als 
60 Ländern bearbeitet. Entsprechend ha-
ben sich das Unternehmen und das Team 
vergrößert und verändert. Am Standort 
Freiburg arbeiten rund 50 Menschen 
aus 15 Nationen; insgesamt hat UNIQUE 
70 Mitarbeiter in einem festen Anstel-
lungsverhältnis. Das Unternehmen ist als 
Startup einer Gruppe von Förstern des 
Waldbauinstituts Freiburg im Jahr 1998 
entstanden. Mit der Zeit wurde aus ei-
ner locker zusammenarbeitenden Gruppe 
von Förstern ein Beratungsunternehmen. 
UNIQUEs Wachstum erfolgte zunächst 
auf nationaler Ebene durch IT-gepräg-
te Forstprojekte, später durch eine Clus-
terphase. Internationale Klimaprojekte, 
forstwirtschaftliche Umsetzungsprojek-
te und die Erweiterung des Landwirt-
schaftsportfolios waren und sind weite-
re Wachstumsmotoren.

Starke internationale Orientierung

UNIQUE engagierte sich von Beginn an 
intensiv zu Fragen der nachhaltigen Wald-
bewirtschaftung in Natur- oder naturna-
hen Wäldern weltweit. Seit rund 15 Jahren 

beförstert UNIQUE einen FSC-zertifizier-
ten Naturwaldbetrieb in Paraguay. In den 
letzten 10 Jahren wurden die Aktivitä-
ten in der Plantagenbewirtschaftung ver-
stärkt. Derzeit betreut das Unternehmen 
rd. 15.000 Hektar Waldflächen, sowohl Na-
turwald- als auch Plantagen, teilweise mit 
integrierter Viehwirtschaft.

Daneben besitzt UNIQUE ein starkes 
internationales Profil in der Bearbeitung 
analytischer Studien für Auftraggeber 
wie Weltbank, Entwicklungsbanken aber 
auch für private Unternehmen. Klimafi-
nanzierung und der Aufbau von Moni-
toringsystemen stehen beispielhaft für 
Themen, die vor allem der internationalen 
Politikberatung dienen. Mitigations- und 
Adaptationsmöglichkeiten der Forst- und 
Landwirtschaft kombiniert mit globalen 
Finanzierungsmechanismen sind der Kern 
dieser Beratungsaufgaben. 

Breite Aufstellung am deutschen 
Markt 

Am deutschen Markt ist UNIQUE vielfältig 
tätig: mit Waldinventuren und Forstpla-
nungsarbeiten sowie Waldbewertungen 
werden klassische Försterdienstleistun-
gen erbracht. Auf Bundes- und Länder-
ebene hat UNIQUE Clusterstudien und 
Studien für die Holzindustrie angefertigt 
und so mitgeholfen, die Aufmerksamkeit 
auf die Branche, ihre Wertschöpfungsleis-
tung und deren Beschäftigungseffekte zu 
lenken. In vielen Projekten hat UNIQUE, 
unter anderem auch in Baden-Württem-
berg, konzeptionell an der Stärkung der 
Forstwirtschaftlichen Zusammenschlüsse 
und zu Fragen des Gemeinschaftswaldes 
gearbeitet. Vor allem in Rheinland-Pfalz 

Im hiesigen Forst- und Holzbereich reicht das Projektportfolio von UNIQUE von Forsteinrich-
tungen und Waldinventuren, Vogelkartierungen, Konzeptionen von Bestattungswäldern, Be-
wertung von Forsttechniken bis hin zu Studien über Themen der Forstwirtschaftlichen Zu-
sammenschlüssen oder des Holztransportes und der Sägeindustrie u. v. m. Zusammen mit 
der Forstkammer wurde z. B. eine Studie über Gemeinschaftswälder durchgeführt. 

© UNIQUE

Das Portfolio von UNIQUE ist groß – in mehr als 60 Ländern bearbeitete das einstige Sartup 
bisher vielseitige Projekte im Bereich Forst, Landwirtschaft und Klima. Hier sind Pflegearbei-
ten einer Plantage in Paraguay zu sehen.  © UNIQUE
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engagierte sich UNIQUE über viele Jah-
re am Aufbau waldbesitzereigener Ver-
marktungsstrukturen. 

In den letzten Jahren hat sich UNIQUE 
in Deutschland verstärkt mit Forschungs-
einrichtungen vernetzt und bearbeitet aus 
Bundes- oder Länderprogrammen finan-
zierte Vorhaben. UNIQUE sieht sich als 
ein Implementierungspartner, der For-
schungsergebnisse in die Praxis über-
trägt. Zum breiten Themenspektrum 
gehören z. B. effiziente Verfahren in der 
Waldflurbereinigung, praxisnahe Wald-
bauverfahren zur Steigerung von Produk-
tivität oder die Stärkung von forstlichen 
Zusammenschlüssen.

Ausblick

Einen starken Impuls erfährt das Unter-
nehmen derzeit im Bereich Forstinvest-
ment. Im Verbund mit dem Frankfurter 
Investmenthaus Finance in Motion leitet 
UNIQUE seit Juli 2018 den Forstfonds AR-
BARO für institutionelle Anleger. Dieser 
investiert in Forstprojekte in Südameri-
ka und Afrika. Dazu wurde vergangenes 
Jahr das Tochterunternehmen UNIQUE 
forest investment gegründet. 

Die Stärke UNIQUEs liegt in einer um-
fangreichen Arbeitserfahrung in vielen 
Weltregionen, in thematisch unterschied-
lichen Projekten und in der breiten Auf-

stellung einer hochqualifizierten Mitarbei-
terschaft. So kommt es, dass Mitarbeiter 
Forstinventuren im Schwarzwald durch-
führen, aber ihr Wissen auch in Regio-
nen Zentralasiens oder Afrikas anwen-
den. Dabei ist der Standort Deutschland 
und Freiburg ideal für die zukünftigen 
Herausforderungen: Die hohe Qualität 
der Ausbildung, eine etablierte Zusam-
menarbeit mit öffentlichen und privaten 
Organisationen sowie die Vernetzung 
mit Forschungseinrichtungen sind wich-
tige Faktoren. 

Dr. Bernd Wippel,  
Geschäftsführer der UNIQUE forestry und 

land use GmbH

Deutsche Waldtage 2018: Wald bewegt!

Vom 14. – 16. September 2018 fanden 
unter dem Motto „Wald bewegt“ die 

Deutschen Waldtage 2018 statt. Initiiert 
vom Bundesministerium für Ernährung 
und Landwirtschaft (BMEL) und in Ko-
operation mit dem Deutschen Olympi-
schen Sportbund (DOSB) und dem Deut-
schen Forstwirtschafsrat (DFWR), fanden 
an diesen Tagen über 200 regionale Ver-
anstaltungen statt, die Forst- und Sport-
begeisterte zusammenbrachten. 

Bei der zentralen Eröffnungsveran-
staltung in Berlin am 13. 09. 2018 kamen 
Bundeslandwirtschaftsministerin Julia 
Klöckner, der Präsident des DOSB, Alfons 
Hörmann sowie der Präsident des DFWR, 
Georg Schirmbeck, mit Forstleuten, Sport-
lern, Verbandsfunktionären sowie Bürge-
rinnen und Bürgern ins Gespräch. „Als 
Multitalent ist der Wald Rohstoffliefe-
rant, Lebensraum, Wasserfilter, Arbeitge-
ber und Einkommensquelle, Klimaschüt-
zer, Erholungsort und Freizeitstätte. Die 
oberste Regel im Wald ist Rücksichtnah-
me. Jeder Waldnutzer muss auch Wald-
schützer sein. Gerade Freizeitwaldbesu-
cher vergessen oft, dass der Wald, in dem 
wir uns begegnen, nicht uns gehört. Wir 
müssen Rücksicht auf die Natur und sei-
ne Bewohner nehmen“, so Julia Klöckner 
(Zitat aus PM des BMEL). 

Baden-Württembergs Forstminister Pe-
ter Hauk betonte in einer Pressemittei-
lung die Bedeutung der modernen Wald-
wirtschaft: „An 365 Tagen im Jahr laden 
die rund 1,4 Millionen Hektar Wald in 
Baden-Württemberg die Menschen zu 
Sport und Erholung ein. Rund zwei Mil-

lionen Bürger kommen dieser Einladung 
im Schnitt täglich nach. Die Forstverwal-
tung, die Städte und Gemeinden und die 
Privatwaldbesitzer sorgen mit ihrer nach-
haltigen Waldbewirtschaftung dafür, dass 
die Strukturen passen“. Allein in Baden-
Württemberg gebe es rund 80.000 Kilo-
meter Waldwege, die hauptsächlich der 
Waldbewirtschaftung dienen, aber auch 
von Erholungssuchenden genutzt werden. 
Gepflegte Wege und erschlossene Wäl-
der seien eine Grundvoraussetzung für 
die Erholung im Wald und keine Selbst-
verständlichkeit.

Es ist gut, dass ein Dialog angesto-
ßen und damit das Thema Erholung und 
Sport im Wald in den Vordergrund ge-
rückt wurde. Der zunehmende Erholungs-
druck beschäftigt viele Waldeigentümer, 
gleichzeitig ist der Sport im Wald für vie-

© Forstkammer

le Menschen nicht mehr wegzudenken. 
Wichtig ist, dass der Dialog weitergeht und 
immer das Gespräch gesucht wird, wenn 
es zu Konflikten kommt. Auf Bundesebe-
ne haben deshalb DOSB und DFWR be-
reits im Januar 2018 einen Kooperations-
vereinbarung mit dem Titel „Wald.Sport.
Bewegt“ unterzeichnet, in dem sich auf 
einen verstärkten Dialog und Wissens-
transfer mit- und untereinander verstän-
digt wurde. In Baden-Württemberg wur-
de 2016 das „Forum Erholung“ ins Leben 
gerufen, in dem sich das Land Baden-
Württemberg, Tourismus- und Sportver-
treter, Forschungseinrichtungen sowie 
die Bauernverbände und die Forstkam-
mer mit dem Thema Erholung und Sport 
im Wald auseinandersetzen. 

Forstkammer
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Borkenkäfer bestimmen in weiten 
Landes teilen das Marktgeschehen
Forstbetriebe in Baden-Württemberg mit überwiegend befriedigender Geschäftslage

Es gibt nichts zu beschönigen: Die 
Borkenkäfer fressen sich durch die 

Fichtenwälder Baden-Württembergs. Die 
nicht enden wollende Trockenheit heizt 
die missliche Situation weiter an. Trotz-
dem ist die aktuelle Lageeinschätzung der 
Forstbetriebe in Baden-Württemberg et-
was besser als in weiten Teilen des übri-
gen Bundesgebietes. Der überwiegende 
Teil der Meldebetriebe (59 %) bewertet die 
allgemeine Geschäftslage Ende Septem-
ber als befriedigend. Mehr als ein Drit-
tel (35 %) berichtet von einer schlechten 
Geschäftslage. Die Betriebe mit schlech-
ter Geschäftslage finden sich gehäuft in 
den bekannten Hauptschadensgebie-
ten des Landes: am Hochrhein bzw. der 
Südabdachung des Schwarzwaldes, im 
Rhein-Neckar Raum und Odenwald, im 
Schwäbisch-Fränkischen-Wald, auf der 
Ostalb und ganz im Südosten des Lan-
des an der Grenze zu Bayern. Kleinräu-
mig sind ebenso in anderen Landesteilen 
größere Schäden zu verzeichnen. Aller-
dings gibt es auch Regionen, in denen 
die Lage tendenziell besser ist. Von dort 
stammen auch einzelne positive Aussa-
gen. Beispielsweise wird darauf hinge-
wiesen, dass man beim mittelstarken 
Fichten/Tannen-Langholz noch mit Vor-
vertragsmengen versorgt sei und den Kun-
den beim Käferholz lediglich in der Sor-
tierung etwas entgegen kommen müsse. 
Andere Stimmen berichten, dass Frisch-
holz so stark gesucht sei, dass frisches 
unverfärbtes Käferholz zunehmend akzep-
tiert werde. Positive Anmerkungen gibt 
es auch für die Industrieholzsortimente 
und generell den Absatz von Laubholz. 

Die Abbildungen zur aktuellen Nachfra-
ge- und Preisentwicklung spiegeln die-
se Aussagen deutlich wider. Zwei Drit-
tel der Befragten melden, unabhängig 
von der Längenaushaltung, eine rück-
läufige Nachfrage nach Fichten-/Tan-
nenstammholz. Drei Viertel berichten 
von rückläufigen Preisen. Der Absatz von 
Kiefernstammholz steht im Abwärtssog 
des Fichtenstammholzes. Deutlich ent-
spannter ist die Situation beim Dougla-
sienstammholz. Die Nachfrage nach Pa-

pierholz ist zuletzt gestiegen, die Preise 
sind stabil. Fichtenindustrieholz wird 
weitgehend unverändert und zu stabi-
len Preisen nachgefragt. Sämtliche Bu-
chenholzsortimente, vom Stammholz bis 
zum Brennholz, sind gesucht. Die Hälfte 
der Forstbetriebe meldet steigende Prei-
se von Buchenstammholz. Die Preise der 
übrigen Buchensortimente sind stabil.

Die Prognosen der Befragten zur Markt-
entwicklung zeigen immerhin einige Hoff-
nungsschimmer. Nachfrage und Preise 
des Stammholzes von Kiefer und Doug-
lasie werden in den kommenden Mona-

ten voraussichtlich steigen. Stark gesucht 
werden sämtliche Buchenholzsortimen-
te sein. Mit dem jahreszeitlichen Abeb-
ben des Käferneubefalls bietet sich den 
Forstbetrieben ein längeres Zeitfenster, 
die befallenen Bäume zu schlagen und 
die Aufarbeitung voran zu treiben. Trotz 
ungünstiger Marktlage wird man dabei 
sorgfältig und eher großzügig vorgehen 
müssen, um nicht bereits den Keim für 
eine noch größere Gradation im kommen-
den Jahr zu legen.

Dr. Franz-Josef Lückge
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Artikelreihe zur Holzverwendung – Teil 2

Holzbauprodukte heute (…und morgen?)

Innovative Technologien und Holz-
bauprodukte haben dem Holzbau 

neue Horizonte eröffnet. Zudem be-
fördert der fortschreitende Klima-
wandel eine Fokussierung auf nach-
wachsende Rohstoffe und macht den 
CO2-Speicher Holz zum Baustoff der 
Stunde. Eine erfreuliche Entwick-
lung, die die Wertschöpfungskette 
Forst und Holz jedoch auch vor He-
rausforderungen stellt. 

Der Wald befindet sich mitten in einem 
strukturellen Umbruch, der ihn fit für die 
Folgen des Klimawandels wie längere Tro-
ckenphasen oder stärkere und häufiger 
auftretende Unwetter machen soll. Lang-
fristig ist mit einem Rückgang der Fich-
tenbestände und einer Ausweitung des 
Laubholzangebots, insbesondere der Bu-
che zu rechnen. Was bedeutet das für den 
Markt der Bauprodukte aus Holz? Gibt es 
Alternativen zur Fichte und welche Per-
spektiven haben Produkte aus Laubholz? 
Darüber hat proHolzBW mit Roland Hirsch, 
Geschäftsführer Hirsch & Sohn Holzhan-
del GmbH Rheinstetten, gesprochen. 

proHolzBW: Herr Hirsch, die Struk-
tur unserer Wälder wird sich verändern. 
Das Angebot an Fichte wird zurückge-
hen, die Buche wird sich stärker ausbrei-
ten. Welche Folgen hat das für den Markt 
und was bedeutet das für die Verfügbar-
keit bestimmter Produkte? 

Roland Hirsch: Dass wir den Klima-
wandel haben, ist unbestritten. Und dass 
reine Fichtenbestände im Klimabereich 
kritisch zu sehen sind auch. Dennoch ist 
die Fichte für mich ein Brotbaum, den wir 
gar nicht wegdiskutieren können. 

Der Massenmarkt wird von den kon-
struktiven Holzbauprodukten bestimmt: 
KVH (Konstruktionsvollholz), Brettschicht-
holz, Brettsperrholz etc. Und die sind zum 
überwiegenden Teil aus Fichte. 

Das Grundproblem bei der Verfügbar-
keit liegt nicht so sehr in der Menge, son-
dern eher in der verfügbaren Qualität. 
Für die guten Qualitäten gibt es immer 
einen Markt, für die schlechten Qualitä-
ten hingegen nicht.

proHolzBW: Wonach wird die Quali-
tät in erster Linie bemessen?

Roland Hirsch: Es geht um die vi-
suelle Qualität. Sie muss den optischen 
Ansprüchen eines normalen Kunden ent-
sprechen. Der Forst könnte noch wertäs-
ten, um eine höhere Qualität zu erzielen. 
Die Frage ist nur, ob wir bereit sind, den 
Mehrpreis zu bezahlen. 

Überhaupt stellt sich die Frage, ob wir 
Holz die richtige Wertschätzung entge-
genbringen. Der Kubikmeter Bauholz 
hat vor 30 Jahren fünfhundert Mark ge-
kostet. Heute sind wir immer noch beim 
gleichen Preis. 

Aus meiner Sicht können wir vom Forst 
auch nicht verlangen, dass er für alle Pro-
dukte Märkte entwickelt. Wir werden ir-
gendwann an den Punkt kommen, den 
wir in der Landwirtschaft bereits haben. 
Die lebt von Subventionen und auch beim 
Forst muss die Öffentlichkeit bereit sein, 
etwas beizutragen, um all den anderen 
Funktionen des Waldes, seinem Erho-
lungswert, seiner Bedeutung als Wasser-
speicher, Luftfilter und Sauerstoffprodu-
zent gerecht zu werden. 

proHolzBW: In der Schweiz ist das 
schon gängige Praxis. Im Kanton So-

lothurn zahlt jeder Einwohner seit den 
90er-Jahren fünf Franken in einen Topf 
für die Waldbesitzer. Aber kommen wir 

Über proHolzBW

Die proHolzBW GmbH 
setzt sich für eine 
stärkere Verwendung des Werkstoffes 
Holz in Baden-Württemberg ein. Holz 
kann als nachwachsender Rohstoff und 
CO2-Speicher einen entscheidenden 
Beitrag leisten, um die Klimaschutz-
ziele von Bund, Ländern und Gemein-
den zu erreichen. Außerdem stärkt pro-
HolzBW als Drehscheibe der Netzwerke 
Forst und Holz die Zusammenarbeit 
innerhalb der Wertschöpfungskette 
und intensiviert die Kommunikati-
on in die Gesellschaft. Kernaufgaben 
sind die Vernetzung von Unterneh-
men, Bildungs- und Forschungsein-
richtungen, Architekten, Ingenieuren 
und Kommunen. In den kommenden 
Waldwirt-Ausgaben wird proHolzBW 
die vielfältigen Anwendungsbereiche 
von Holz weiter ausführen.

„Überhaupt stellt sich die Frage, ob wir Holz die richtige Wertschätzung entgegenbringen“, 
sagt Roland Hirsch, Geschäftsführer Hirsch & Sohn Holzhandel GmbH Rheinstetten. 

© proHolzBW
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noch einmal zurück auf die schlechte-
ren Qualitäten. Gibt es aus Ihrer Sicht 
ein Produkt, in dem auch diese Verwen-
dung finden könnten? 

Roland Hirsch: Brettsperrholz ist in 
diesem Zusammenhang ein spannen-
des Produkt, weil ich hier die Seitenwa-
re, also die Klasse drei usw. mitverar-
beiten kann. Damit die Wertschöpfung 
in der Region erhalten bleibt, müssen 
aber entsprechende Voraussetzungen 
geschaffen werden. Das Forum Weiß-
tanne führt derzeit eine Machbarkeits-
studie für den Bau eines Brettsperrholz-
werks in Baden-Württemberg durch. Die 
ersten Ergebnisse sollen auf der nächs-
ten Mitgliederversammlung im Oktober 
präsentiert werden.

proHolzBW: Wo wir gerade von der 
Tanne sprechen, wäre sie nicht eine mög-
liche Alternative zur Fichte?

Roland Hirsch: Die Tanne wurzelt tie-
fer und hat bezogen auf die klimatischen 
Veränderungen in gewisser Hinsicht einen 
Vorteil. Ihr Anteil in Baden-Württemberg 
liegt aber nur bei 12 Prozent1, glaube ich. 
So wird sie zwar ihre Bedeutung haben, 
kann die Fichte aber nie ersetzen. Wir 
hatten früher mal 25, 30 Prozent Tanne. 
Wenn es da wieder hinkäme, nach meh-
reren Generationen, dann könnte man 
möglicherweise umschalten. 

Auf regionaler Ebene kann sie eine Al-
ternative sein, wenn Händler bereit sind, 
ausschließlich regionale Produkte aufzule-
gen. Wir haben den Schritt gemacht. Tan-

ne ist für uns ein rein regionales Produkt. 
Aber auch hier bleiben noch strukturelle 
Probleme. Bestimmte Verleimkapazitäten 
kann ich nicht in der Region eindecken. 
Wenn ich das Schnittholz von hier neh-
me und es zum Verleimen aus der Regi-
on rausfahren muss, bleibt die regionale 
Wertschöpfung auf der Strecke.

proHolzBW: Auch die Douglasie wird 
als zukünftige Alternative zur Fichte ge-
handelt. Wie schätzen Sie diesen Baum 
ein? 

Roland Hirsch: 20 Jahre zurück gab 
es den Douglasien-Abschlag im Vergleich 
zum Fichtenbasispreis, wie jetzt immer 
noch bei der Tanne. Mittlerweile ist die 
Douglasie im Preis höher. Da wurde ein 

Brettschichtholz (BSH) besteht aus mind. 3 verklebten Brettern oder Brettlamellen, wobei der Faserverlauf der einzelnen Lagen parallel an-
geordnet wird. Durch die Homogenisierung und den schichtweisen Aufbau erreicht BSH eine höhere Tragfähigkeit als übliches Bauholz. Mo-
derne Abbundanlagen fräsen z. B. Nuten und Zapfen in die einzelnen Elemente (Bild links), welche dann z. B. als Fachwerkträger zusammen-
gesetzt werden (Bild rechts). Derzeit wird BSH nur aus Nadelhölzern hergestellt.  © proHolzBW

Brettsperrholz (BSP) besteht aus mind. 3 meist verklebten Brettla-
gen, wobei die Fasern der einzelnen Lagen jeweils meist rechtwink-
lig zueinander verklebt werden. Dadurch entstehen massive Holz-
platten- oder Scheibenelemente. Verwendung finden sie im Holzbau 
z. B. als Wände, Dach- und Deckenelemente. Derzeit wird BSP nur 
aus Nadelhölzern hergestellt.  © proHolzBW

BauBuche ist Furnierschichtholz aus Buchenholz. Mit einem hoch-
technologisierten Verfahren werden 3 mm starke Schälfurniere fa-
serparallel bzw. kreuzweise verklebt. Aus BauBuche werden Träger 
und Platten, Holztäfelungen und Fußböden hergestellt.  © proHolzBW
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gewisser Marketingaufwand durch die 
Forstwirtschaft betrieben. In Frankreich 
übrigens genauso. Douglasie hat defini-
tiv ihren Markt gefunden, die Fichte wird 
sie aber nicht ersetzen können.

proHolzBW: Wie sind die Holzmen-
gen einzuschätzen, die z. B. für Fassa-
den verwendet werden? Da wird ja sehr 
viel auf Lärche gesetzt.

Roland Hirsch: Ja, das dürfte bis zu 
70 Prozent Lärche sein. Dann noch Fich-
te und hier in der Region auch Tanne. 
Die Fassade an sich hat in ihrer Bedeu-
tung sehr stark zugenommen. Das ist aus 
meiner Sicht aber wieder so eine Welle. 
Das wird irgendwann wieder abnehmen. 
Ebenso muss hier der Terrassendeckbe-
reich erwähnt werden, der über die letz-
ten Jahre sehr stark an Markt gewonnen 
hat. Die Fichte ist aufgrund der Resis-
tenzklasse keine Lösung für diesen Ein-
satzbereich. 

proHolzBW: Wie schätzen Sie denn 
die Marktchancen für neue Produkte aus 
Laubholz ein?

Roland Hirsch: Die Möglichkeiten der 
Baubuche finde ich sehr interessant. Wir 
haben immer mal wieder Objekte oder Tei-
le von Bauprojekten, die in Baubuche re-

alisiert werden. So lange das Produkt al-
lerdings nur von einem einzigen Anbieter 
erhältlich ist, ist das für den Markt nicht 
ideal. Und einen Nachteil wird die Buche 
immer haben. Sie ist einfach kein Holz 
für den Außenbereich. Da ist die Fich-
te unproblematischer. Dennoch denke 
ich, dass Möglichkeiten gefunden wer-
den müssen, mit denen der Laubholzan-
teil im konstruktiven Bereich erhöht wer-
den kann. Das heißt aber auch hier, dass 
im Land Verleimkapazitäten aufgebaut 
werden müssen, und wir einen Preisrah-
men finden müssen, der am Markt um-
setzbar ist.

proHolzBW: Gibt es außer der Bau-
buche keine Verwendung der Buche im 
Bereich der konstruktiven Holzprodukte?

Roland Hirsch: Brettschichthölzer 
wurden versucht. Hybridhölzer mit Bu-
che werden im Moment von der MPA2 ge-
testet, auch im Brettsperrholzbereich. Ich 
glaube, dass es Möglichkeiten gibt. Wir 
müssen Brettsperrholz nicht nur aus der 
Fichte machen. Es sei aber dahingestellt, 
ob die Forschung etwas in dieser Rich-
tung unternehmen muss oder ob Betrie-
be einfach mal etwas ausprobieren soll-
ten. Jedenfalls hat die Risikobereitschaft 
für die Entwicklung neuer Produkte aus 
meiner Sicht nachgelassen.

proHolzBW: Diese Einschätzung neh-
men wir gerne mit als Arbeitsauftrag. Mit 
unseren Cluster innovativ Netzwerkver-
anstaltungen verfolgen wir regelmäßig 
das Ziel, die verschiedenen Mitglieder 
der Wertschöpfungskette zusammenzu-
führen und Impulse für Produktinnova-
tionen aus Holz zu setzen. Herr Hirsch, 
vielen Dank für das Gespräch.

1  Laut BWI3 liegt der Tannenanteil in BW bei 8 % [Anmer-
kung der Redaktion].

2 Materialprüfanstalt

Korrekturhinweis

Im ersten Teil der Artikelreihe „Holz-
trends“ im Waldwirt 04/2018 (S. 17) 
wurde über die Entwicklung des Vor-
kommens von Fichtenholz in Baden-
Württemberg berichtet. Bei den Men-
genangaben wurde der Faktor 1000 
unterschlagen. Korrekt lauten muss 
der Satz: „Die Anteile der Fichte sind 
auf der baden-württembergischen Ge-
samtfläche von 230.716.000 Vfm m. R. 
im Jahr 1987 auf 200.127.000 Vfm m. R. 
(Stand 2013) gesunken“. Wir bitten dies 
zu entschuldigen und bedanken uns 
für den Hinweis.

Die Redaktion 

„Kompromisslösung“ für Langholztransporte

Als Reaktion auf die Kritik von Seiten 
der Forst- und Holzwirtschaft an der 

geplanten Beschränkung von Langholz-
transporten auf 25 m Länge hat das Ver-
kehrsministerium Baden-Württemberg 
eine Kompromisslösung geschaffen. Die-
se sieht vor, dass Fuhrunternehmen für 
Fahrzeugkombinationen bis 27 m Gesamt-
länge – dies entspricht ca. 21 m Stamm-
länge – eine Dauererlaubnis für maximal 
drei Jahre für bis zu fünf Strecken bean-
tragen können. Dies beinhaltet die Mög-
lichkeit der Auffächerung am Beginn der 
Strecken auf jeweils fünf Zubringer-Stra-
ßen, um mehrere Wälder/Waldorte zu er-
reichen. Die Genehmigung setzt eine An-
hörung und Streckenprüfung durch die 
zuständige Behörde voraus. Nach Aussa-
ge des Verkehrsministeriums wird damit 

der bundesrechtlich vorgegebene Rah-
men soweit wie möglich ausgeschöpft 
und „eine deutliche Vereinfachung und 
Entbürokratisierung“ erreicht. 

Ob und wie sich dieses Verfahren in 
der Praxis durchsetzen wird, ist unklar. 
Der Sägerverband VSH sieht darin zwar 
nicht die „Wunschlösung“, geht aber von 
einer funktionierenden Lösung für die 
Langholztransporte aus und fordert die 
Sägewerke auf, das Verfahren gemein-
sam mit Transporteuren und Waldbe-
sitzern anzuwenden. Andere Stimmen 
bezweifeln die Praxistauglichkeit des Ge-
nehmigungsverfahrens. V.a. im Kleinpri-
vatwald mit verstreut anfallenden und je-
weils eher kleinen Holzmengen könnten 
die Genehmigungskosten und die Be-
schränkung der zulässigen Transport-

routen den Langholztransport trotzdem 
behindern. Außerdem könnte sich die 
Vermarktung von langem Stammholz 
erschweren, wenn die Abfuhr nur durch 
einzelne Fuhrunternehmen mit passen-
der Streckengenehmigung möglich ist. 

Einzelne Vermarktungsorganisationen 
haben ihre Mitglieder aus diesen Grün-
den bereits informiert, dass bereits ab 
Beginn der Einschlagssaison 2018/2019 
nur noch Stammholz bis 19,5 m Länge 
vermarktet wird. Beim Transport dieser 
Stämme wird die Fahrzeuglänge von 25 m 
in der Regel nicht überschritten, so dass 
keine Ausnahmegenehmigung erforder-
lich ist. Der Staatswald hat angekündigt, 
Langholz bis 21 m auf konkreten Kun-
denwunsch auch zukünftig auszuhalten.

Forstkammer 
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Wie gebrauchstauglich sind „billige“ 
Benzin-Motorkettensägen in der Praxis?

Lange Zeit galten Motorket-
tensägen als Geräte, die 

nur von einem sehr speziellen An-
wenderkreis gekauft wurden. Das ist 
allerdings schon lange her. Aus den 
schweren, unhandlichen und lauten 
Sägemaschinen sind leistungsstar-
ke und einsatzoptimierte Handgerä-
te geworden. Im Leistungsbereich 
bis 2 kW ist das Angebot besonders 
groß. Hobbyanwender und Gele-
genheitsbenutzer tummeln sich in 
der Einsteigerklasse. Diese Käufer-
schicht garantiert den Herstellern 
hohe Verkaufszahlen, weshalb der 
Preiskampf hier auch besonders hart 
ist. Bereits für unter 100,– € gibt es 
voll funktionsfähige Modelle. Inhalt 
eines vom KWF bearbeiteten Projek-
tes war es herauszufinden, ob diese 
großen Preisunterschiede mit tech-
nisch belegbaren Fakten zu begrün-
den sind.

Auswahl und Prüfung 

Für diese Vergleiche wurden 10 unter-
schiedliche Typen von Kettensägen aus-
gewählt. Die Beschaffung erfolgte neutral 
– entweder bei Händlern oder aus dem 
Internet. Die Motorleistungen lagen zwi-
schen 1,1 und 2,0 kW. Motorkettensägen 
werden in der Europäischen Maschinen-
richtlinie als „gefährlich“ eingestuft und 
müssen vor der Markteinführung von ei-

ner fachlich anerkannten Prüfstelle freige-
geben werden. Dabei zählen ausschließ-
lich sicherheitstechnische Kriterien und 

Grundlagen, die in der Norm DIN EN ISO 
11681 zusammengefasst sind. Die Produk-
te gelten dann als „sicher“; wie es um die 
Gebrauchstauglichkeit bestellt ist, wird 
dabei nicht beurteilt. Unter Fachleuten 
ist es ein offenes Geheimnis: Billigsägen 
sind nur sehr kurzzeitig gebrauchstaug-
lich. Diese Feststellung deckt sich auch 
mit den Erfahrungen von Untersuchun-
gen von nationalen und internationalen 
Marktaufsichtsbehörden. In einigen Fällen 
wurden sogar schon sofortige Verkaufs-
verbote bzw. Rückrufverfahren ausgelöst.

Maschinensicherheit

Geprüft wurde die Produktsicherheit im 
Neuzustand. Hinweise auf die zu erwar-
tende Lebensdauer können, wie schon er-
wähnt, daraus nicht abgeleitet werden. 
Als Einstieg in Gebrauchsprüfungen sind 

Kettensägen im Vergleichstest.  © KWF

Marke Typ Leistung [kW]

Spezifischer 
Kraftstoffver-
brauch 
[g/kWh]

Schnittleis-
tung je kW 
[cm2/s]

Stihl MS 181 1,5 360 32

Dolmar PS-35 1,7 460 27

Solo 643IP 2,0 486 20

Lux Tools B-KS 40/40 1,8 581 18

Husqvarna 135 1,5 597 36

Efco MT 3500 S 1,5 619 26

Echo CS-310ES/30 1,1 643 31

Hurricane MS 1235/2 1,2 735 27

Atika BKS38 1,3 753 22

Royal RPC 2045 2,0 761 25

Tabelle 1: Vergleich der untersuchten Sägen hinsichtlich Leistung, spez. Kraftstoffverbrauch 
und Schnittleistung
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sicherheitsbezogene Funktionsprüfun-
gen und Bauteilprüfungen dennoch sinn-
voll und erforderlich – auch dann, wenn 
schon eine akkreditierte Prüfstelle mit 
einem EG-Baumuster-Zertifikat die Ein-
haltung der Maschinenrichtlinie bestä-

Marke Dauerlaufprüfung Schäden

Dolmar + ---

Echo + ---

Efco + ---

Husqvarna + ---

Stihl + ---

Atika _ •  Umlenkstern der Führungsschiene ist fest
•  Kupplungsfeder ist gebrochen
• Kette läuft dauerhaft mit

Hurricane _ • Halteschraube am Vergaser gebrochen
•  Starke Drehzahlschwankungen

Lux Tools _ • Vergaser hat sich gelockert
• Ölpumpe ist ohne Funktion
• Ansaugkrümmer ist stark verschmutzt
•  Motorabdeckung schneidet in die  

Zündleitung
• Starke Drehzahlschwankungen
• Hohe Abgastemperatur

Royal _ • Ölbohrung verstopft
• Starter ohne Funktion
• Auspuff glüht
• Auspuff hat sich zerlegt
• Kette läuft dauerhaft mit
• Kettenbremse ohne Funktion

Solo _ • Ölaustritt unterhalb des Auspuffes
• Keine Kettenschmierung

Tabelle 2: Vergleich der untersuchten Sägen hinsichtlich der aufgetretenen Schäden

tigt hat. Denn es kommt gerade bei Pro-
dukten im unteren Preissegment immer 
wieder vor, dass zwischen „geprüft“ und 
„geliefert“ Unterschiede bestehen. Typi-
sche Problembauteile sind die Handgriffe, 
bei denen nicht eingehaltene Abmessun-

gen und Festigkeiten öfters zu Beanstan-
dungen führen. Auch diesmal wurden die 
Prüfer wieder fündig und konnten diver-
se Schwachstellen finden. Bei den Ket-
tenbremszeiten haben alle Prüfmuster 
die Grenzwerte eingehalten.

Dauerbelastung

Das Herzstück der Gebrauchswertprüfung 
bildet eine praxisangepasste Durchfüh-
rung von Sägeschnitten auf dem autono-
men Dauerlaufprüfstand des KWF. Die so 
erreichbare Vergleichbarkeit kann mit ei-
ner von Hand geführten Motorsäge und 
„Scheiben schneiden“ durch einen An-
wender nicht erreicht werden. Bei die-
sem Vergleichstest wurde erstmals unter 
labornahen Bedingungen gesägt. Dabei 
wurden die Kettensägen an den typischen 
Griffpositionen im Prüfstand fixiert. Die 
feinfühlige Steuerung erlaubte es, Vor-
schub und Motorauslastung präzise und 
leistungsoptimiert aufeinander abzustim-
men. Für den Dauerlauftest wurde Fich-
te mit einem Durchmesser von 25 bis 30 
cm verwendet. Hier ging es im Wesent-
lichen darum, Aussagen zu den Bauteil-
festigkeiten und Funktionssicherheiten zu 
erhalten. Alle Prüfmuster wurden mit ei-
ner Sägezeit von 25 Maschinen-Stunden 
belastet. Falls Funktionsstörungen auf-
traten, wurden diese fachmännisch be-
hoben. Für die Messungen der Betriebs-
mittel von Kettenöl und Kraftstoff sowie 
der Schnittleistungen wurde genormtes 
Konstruktionsvollholz zerspant. Einflüs-
se, welche bedingt durch Verschmutzun-
gen in der Rinde oder der Holzfeuchte die 
Prüfung verfälschen könnten, werden da-
durch weitgehend ausgeschlossen.

Schnittleistung und Kraftstoff-
verbrauch

Für die (Gelegenheits-) Anwender sind 
diese Kriterien sicher nicht entschei-
dend. Den technisch Interessierten ge-
ben sie jedoch wichtige Hinweise zu den 
Motoreigenschaften. Die auf den spezifi-
schen Kraftstoffverbrauch hochgerechne-
ten Werte [g/kWh] streuen stark und de-
cken sich mit den Erfahrungen, welche 
bei den Dauerlauftests gemacht wurden. 
Auf einen Nenner gebracht ergibt sich 
folgende Aussage: Hohe Störanfälligkeit 
= hoher Kraftstoffverbrauch und geringe 
Schnittleistung.

Dauerlaufprüfstand mit Konstruktionsvollholz.  © KWF
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Defekte Ölpumpe mit verstopfter Schmierölleitung.  © KWF

Schäden

Von den 10 getesteten Kettensägen ha-
ben 5 die anspruchsvolle Prüfprozedur 
mängelfrei überstanden. Bei den ande-
ren 5 Prüfmustern traten Schäden auf, 
die entweder zu aufwändigen Repara-
turen oder Totalausfällen führten. Teil-
weise mussten, um die geforderten 25 
Betriebsstunden auf den Kurbeltrieb zu 
„fahren“, während der Testläufe Bautei-
le ausgetauscht werden. Hier zeigte es 
sich, wie sinnvoll es war, von jedem Typ 
3 Prüfmuster zu beschaffen. In der Tabel-
le sind die Auffälligkeiten in Stichworten 
zusammen gefasst. Die Zahl und Schwe-
re der Mängel zeigt deutlich, wie wenig 
gebrauchstauglich die „Schnäppchen“ 
sich erwiesen haben.

Fazit 

Erstmals wurde ein direkter Vergleich 
der Gebrauchsfähigkeit von Benzin-Ket-
tensägen im Leistungsbereich bis 2 kW 
durchgeführt. Auf einem Prüfstand wur-
den die Sägen dafür praxisnah betrieben 
und die Ergebnisse ausgewertet. Wäh-
rend bei den vorangegangenen Sicher-
heitstests nur ein Prüfmuster auffällig 
war, konnten bei der Praxisprüfung 5 der 
10 Prüfmuster nicht das Ziel von 25 Stun-
den Motorlaufzeit unter Sägebedingun-

gen erreichen. Selbst für einfache Säge-
arbeiten, wie zum Beispiel Aufarbeiten 
von Brennholz, sind solche Kettensägen 
nicht zu empfehlen. Für die Instrukteu-
re von Motorsägenkursen dürfte diese 
Aussage nicht ohne Bedeutung sein; sie 
können mit diesem Wissen ihre Schüler 
vor Fehlinvestitionen schützen. Anderer-
seits zeigt es sich aber auch – und das 

ist die positive Botschaft, dass Herstel-
ler von Produkten für den professionellen 
Einsatz auch im Einsteigebereich siche-
re und gebrauchstaugliche Qualitätspro-
dukte zu fairen Preisen anbieten.

Kai Lippert und Dietmar Ruppert,  
KWF Groß-Umstadt

RVR – neue Tabellen zur Laubholzsortierung 
veröffentlicht

Die Plattform Forst und Holz und der 
Ständige Ausschuss zur RVR haben 

Anfang August überarbeitete Tabellen 
zur Qualitätssortierung von Eichen- und 
Buchen-Stammholz für die kommende 
Laubholz-Saison veröffentlicht. Unter an-
derem wurde bei Eiche die Abgrenzung 
zwischen den Qualitätsklassen B, C und 
D anhand verschiedener Kriterien spezi-
fiziert sowie bei Buche die Regelung zum 
Rotkern klargestellt. Die neuen Sortierta-
bellen sind ab sofort gültig.

Die RVR wurde so konzipiert, dass eine 
fachliche Weiterentwicklung durch den 
Ständigen Ausschuss (StA) zur RVR und 
die Plattform Forst und Holz erfolgen kann. 
Eine solche Weiterentwicklung hat nun 
beim Laubholz stattgefunden. Seit Ein-

führung der Rahmenvereinbarung Ende 
2014 wurden Rückmeldungen zur Prakti-
kabilität, Eindeutigkeit und Vollständig-
keit der Qualitätssortierung beim Laub-
Stammholz von der Geschäftsstelle des 
StA gesammelt und aufbereitet. Auf die-
ser Basis hat die Arbeitsgruppe Laub-
holz des StA unter Einbeziehung weiterer 
Vertreter der Forst- und Holz-Branche die 
entsprechenden Tabellen überarbeitet.

Mit Beschluss vom 4. Juli 2018 emp-
fahl der StA der Plattform Forst und Holz 
die Veröffentlichung der Änderungen zur 
kommenden Laubholz-Saison. Die Platt-
form folgte nun dieser Empfehlung, wo-
mit die Änderungen ab sofort Gültigkeit 
besitzen.

Eiche

Für die Eiche wird die Abgrenzung zwi-
schen den Qualitätsklassen C und D über 
das Kriterium der Äste deutlicher. Stamm-
trockenheit wird eindeutig in einer ei-
genen Tabellenzeile geregelt. Schlag/
Fällungsschäden wurden als Qualitäts-
merkmal ergänzt. Nägel und Insekten-
fraßgänge im Holz der Qualitätsklasse 
B sind deutlicher von der Qualitätsklas-
se C abgegrenzt.

Buche

Für die Buche wird in den neuen Tabellen 
die Abgrenzung zwischen den Qualitäts-
klassen C und D über das Kriterium der 
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überwallten Äste deutlicher. Beim Qua-
litätsmerkmal der Schlag/Fällungsschä-
den werden in Qualitätsklasse A frische 
Schäden, die aus der aktuellen Bearbei-
tung des Holzes (Fällung, Rückevorgang) 
stammen, als zulässig erklärt. Damit gilt 
hier die Regelung analog zur Sortierung 
der Eiche. Unklar war bisher, ob ein Rot-
kern von 60 Prozent oder mehr bei Stäm-
men, die äußerlich B-Qualität aufweisen, 
die Einwertung in die Qualitätsklasse D 
zur Folge hat. Dies wurde folgenderma-
ßen klargestellt: Bei Rotkern bis 33 Pro-
zent des Stirnflächendurchmessers han-

delt es sich um Holz der Qualitätsklasse 
B. Wenn der Rotkern mehr als 33 Prozent 
und weniger als 60 Prozent aufweist, wird 
dieses Holz mit „B-Rot1“ bezeichnet. Ist 
der Rotkern größer als 60 Prozent, kann 
das Holz mit „B-Rot2“ bezeichnet werden. 
Dieses Spezialsortiment ist insbesonde-
re für Schäler bedeutsam.

Klaus Jänich und Wolf-Georg Fehren-
sen als Vorsitzende des StA zeigten sich 
sehr erfreut, dass der erste Schritt in der 
Weiterentwicklung der RVR mit der Ver-
öffentlichung der Änderungen im Laub-
holz gelungen sei.

Aktualisierte Merkblätter zur Quali-
tätssortierung von Laubholz sind in der 
nun gültigen 3. Auflage auf der Websei-
te www.rvr-deutschland.de zum Down-
load verfügbar. Eine auf wasserabwei-
sendem Papier gedruckte Version wird 
derzeit von der Bundesanstalt für Land-
wirtschaft und Ernährung produziert 
und kann in Kürze über deren Online-
Shop (www.ble-medienservice.de) be-
zogen werden.

Plattform Forst und Holz /  
Ständiger Ausschuss RVR

PEFC-Waldhauptstadt 2019 gesucht –  
jetzt bewerben!

Auch 2019 wird wieder einer Stadt 
oder einer Gemeinde in Deutsch-

land die Auszeichnung zuteil, den Ti-
tel „Waldhauptstadt“ führen zu können, 
denn PEFC Deutschland schreibt den 
Wettbewerb für das Jahr 2019 neu aus. 
In den vergangenen Jahren konnten sich 
die Städte Augsburg, Rottenburg am Ne-
ckar, Freiberg, Ilmenau, Brilon und in 
2018 zuletzt Heidelberg durch besonde-
ren Einsatz für eine nachhaltige Bewirt-
schaftung ihrer Wälder diesen Titel si-
chern und sich als Vorbilder für andere 
Kommunen präsentieren. Mit dem Titel 
„Waldhauptstadt“ erhalten Städte und Ge-
meinden die Möglichkeit, ihre nachhalti-
ge und vorbildliche Waldbewirtschaftung 
in der Öffentlichkeit bekannt zu machen 
und der lokalen und regionalen Bevölke-
rung zu veranschaulichen. PEFC ruft in-
teressierte Städte und Gemeinden dazu 
auf, bis zum 23. November 2018 ihre Be-
werbungsunterlagen an die PEFC-Ge-
schäftsstelle zu senden. Voraussetzung 
zur Teilnahme am Wettbewerb ist eine 
(möglichst langjährige) PEFC-Zertifizie-
rung des kommunalen Waldes. Insbeson-
dere haben all jene Kommunen besonders 
hohe Chancen auf die Auszeichnung, die
•  sich in herausragender Weise um eine 

nachhaltige Waldwirtschaft bemüht 
haben,

•  möglichst aktiv an der Steigerung des 
Bekanntheitsgrades von PEFC mit-

wirken (z. B. durch Verwendung des 
Logos, Anbringung der PEFC-Wald-
schilder, etc.),

•  im Rahmen ihrer öffentlichen Beschaf-
fung auf PEFC-zertifizierte Holz- und 
Papierprodukte Wert legen.

In den Bewerbungsunterlagen soll-
te die Kommune bereits skizzieren, mit 
welchen Maßnahmen oder Aktionen sie 
2019 ihren Titel „Waldhauptstadt“ be-

Impression aus der PEFC-Waldhauptstadt 2011: Augsburg.  © PEFC Deutschland

kannt machen möchte. Informationen 
zu den Preisen für die Gewinnerkom-
mune sind unter www.pefc.de > Presse 
> 31.07.2018 zu finden.

Bitte senden Sie die formlose Bewer-
bung digital per Mail an info@pefc.de 
oder per Post an die Geschäftsstelle von 
PEFC Deutschland e.V., Tübinger Straße 
15, 70178 Stuttgart.

PEFC Deutschland
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Wenn der Baum beim Fällen aufplatzt

Beim Fällen von „Vorhängern“ – Bäu-
me, die in Fällrichtung geneigt sind 

– verzeichnet die Sozialversicherung für 
Landwirtschaft, Forsten und Garten-
bau (SVLFG) jedes Jahr mehrere schwe-
re Unfälle.

Während des Fällvorgangs platzen 
schlagartig die Stämme zum Teil über 
mehrere Meter von unten nach oben auf 
und verletzen den Motorsägenführer. Die-
ses Unfallgeschehen mag auf den ersten 
Blick überraschen – schließlich „hängt“ 
der Baum schon in der gewünschten Fäll-
richtung, so dass ein mühsames Auf- und 
Umkeilen nicht notwendig wird. Ursache 
für solche Unfälle ist jedoch fast immer 
die falsche Fälltechnik. 

Sicherheitsfälltechnik anwenden 

Mit der Sicherheitsfälltechnik mit Halte-
band wird der Baum nahezu gefahrlos ge-
fällt. Ein „Vorhänger“ kann zum Beispiel 
ein einseitig beasteter Baum am Wald-
rand sein oder ein Baum, der von einem 
Sturm leicht angeschoben wurde. Wie 
bei allen Fällarbeiten ist eine gründliche 
Baumansprache Grundvoraussetzung 
für sicheres Arbeiten. Hiermit wird die 
Fällrichtung bestimmt sowie die Rück-
weiche und der Rückweicheplatz fest-
gelegt. Kommt man zum Ergebnis, dass 
der Baum als „Vorhänger“ zu fällen ist, 
ist damit auch schon die Schnitttech-
nik festgelegt.

Selbst bestimmen, wann der 
Baum fällt

Nachdem der Fallkerb angelegt und der 
erste Achtungsrufs erfolgt ist, wird der 
Fällschnitt als Stechschnitt ausgeführt. 
Hierbei ist zu beachten, dass hinten ein 
ausreichend breites Halteband verbleibt. 
Diese Schnittführung ermöglicht es, dass 
die Spannung im Holz abgebaut wird, 

ohne dass der Baum ins Fallen kommt 
oder gar aufplatzt. Als letzten Schnitt 
nach dem zweiten Achtungsruf und ei-
nem aufmerksamen  Blick zur Absiche-
rung des Fallbereiches wird das Halte-
band schräg von oben durchtrennt. Der 

Aufgeplatzter Stammfuß: Der Motorsägenführer hat den Fällschnitt von hinten geführt, so 
dass der Baum wegen seiner Vorspannung aufplatzte.  © SVLFG

Durchtrennen des Haltebandes bei der Fällung eines Vorhängers.  © SVLFG

Motorsägenführer begibt sich zügig zu 
seinem Rückweicheplatz und wartet ab,  
bis der Baum gefallen ist und die Kro-
nen der Nachbarbäume ausgeschwun-
gen haben.

SVLFG
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Homepages für 
Forstbetriebsgemeinschaften

Ein gut organisierter und optisch an-
sprechender Internetauftritt ist in der 

heutigen Zeit nicht mehr wegzudenken. 
Seit über 10 Jahren bietet der Förderverein 
Zentrum Wald Forst Holz Weihenstephan 
e. V. für die bayerischen Waldbesitzerver-
einigungen und seit einiger Zeit auch für 
die in der Forstkammer Baden-Württem-
berg organisierten forstwirtschaftlichen 
Zusammenschlüsse einen Internet-Ser-
vice an, indem aktuell über 60 Home-
pages entwickelt und betreut werden.

Das Design der Homepage-Vorlage ist 
modern, DSGVO-konform und passt sich 
an die jeweiligen Endgeräte (Smartpho-
ne, Tablet, PC) an. Beispiele und nähe-
re Informationen finden Sie hier: www.
foerderverein-forstzentrum.de > Inter-
net-Service. 

Die Firma CSGIS GbR aus München 
wurde vom Förderverein mit der Entwick-
lung, Wartung und Pflege der Homepages 
beauftragt. Sicherheitsupdates und -up-
grades, automatische Sicherungen oder 
die Überwachung der Webseiten via Mo-
nitoringsystem werden im Rahmen des 

Supports mit abgedeckt. Die Websei-
ten sind damit gut abgesichert und im-
mer aktuell. 

Teilweise übernehmen die WBVen/
FBGen die Aktualisierung Ihrer Home-
page selbst, in anderen Fällen wird die 
Homepage komplett von CSGIS betreut. 
Für Kunden, die ihre Homepage selbst 
pflegen möchten, wird eine jährliche Joom-
la-Schulung angeboten.

Die freie Software Joomla, mit der die 
Inhalte der Homepage verwaltet wer-
den können und in dem alle Webseiten 
entwickelt wurden, ist sehr einfach zu 
bedienen und bietet umfangreiche Er-
weiterungsmöglichkeiten. Neben der Prä-
sentation forstspezifischer Inhalte, wie 
z. B. Holzmarkt / Holzpreise, Mitglieder-
rundschreiben, Dienstleistungen, Kurs-
angebote, Aktuelles (z. B. Ankündigung 
der Jahreshauptversammlung), können 
auch Zusatzkomponenten in Joomla an-
geboten werden. 

Eine eigene Komponente zum Newslet-
terversand bietet die Möglichkeit, indivi-
duell gestaltete Newsletter an eine sich 

Preise und Fördermöglichkeiten

Für das Design und die Einrichtung 
der Homepage entstehen einmalig 
833,00 € (Preise Stand Jan. 2018). Für 
die anschließende Verwaltung und Pfle-
ge der Seite kann zwischen zwei Va-
rianten entschieden werden. 
Variante 1: Änderungswünsche wer-
den an CSGIS übermittelt, die die Än-
derungen dann vornimmt (490,88 € pro 
Jahr, inkl. EDV-technische Verwaltung). 
Variante 2: Änderungen auf der Home-
page werden von der FBG selbst ein-
gepflegt (333,80 €, inkl. technische 
Verwaltung, 5 Stunden Support und 
Schulung).
Im Rahmen der Forstlichen Förderung 
„Nachhaltige Waldwirtschaft“ in Ba-
den-Württemberg ist es anerkannten 
Forstbetriebsgemeinschaften mög-
lich, sich über die Fördermaßnahme 
Mitgliederinformation und –aktivie-
rung die Erstellung und Pflege einer 
Homepage bis zu 10 Jahre lang för-
dern zu lassen (5,- Euro pro Mitglied 
und Jahr, max. 1.000 €).

regelmäßig aktualisierende Empfänger-
liste zu verschicken. Ein eigener Mail-
server garantiert dabei den reibungslo-
sen Versand an zahlreiche Empfänger. 

Eine Komponente zur Bildergalerie er-
möglicht die Präsentation von Fotomate-
rial in Form von separaten Alben auf der 
Homepage. Die Fotos können mit Hilfe 
einer Diashow komfortabel am PC be-
trachtet werden. 

Sollten Sie Interesse haben, Ihre eige-
ne Webseite ins Leben zu rufen, nehmen 
Sie einfach Kontakt mit uns auf (www.
csgis.de).

Ruth Schönbuchner, CSGIS

Beispiel: Homepage der Forstbetriebsgemeinschaft Gerabronn (www.fbg-gerabronn.de).

Anzeigenhotline: 
Heidi Grund-Thorpe
Telefon 0 84 44 / 9 19 19 93 

E-Mail: kontakt@grund-thorpe.de 
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KLIMAWANDEL UND RISIKOMANAGEMENT

DFWR-Klimarechner

Klimaschutzleistungen des Forstbetriebes 
berechnen
DFWR entwickelt frei verfügbares 
Berechnungstool für Forstbetriebe. 
Klimaschutzleistungen auf der Ba-
sis vorhandener Forsteinrichtungs-
daten abschätzen.

Klimaschutz ist eine hochaktuelle The-
matik, die in Gesellschaft und Politik fort-
während einen hohen Stellenwert besitzt. 
Durch die Fähigkeit von Bäumen, der At-
mosphäre Kohlenstoffdioxid zu entziehen 
und in Form von Kohlenstoff in der Bio-
masse zu binden, leisten Wälder einen 
großen Beitrag zum Klimaschutz. Zu-
dem trägt gerade ihre nachhaltige Be-
wirtschaftung zum Klimaschutz bei, da 
der gebundene Kohlenstoff über längere 
Zeit in Holzprodukten fixiert bleibt. Zu-
letzt entstehen durch die Verwendung 

von Holz Substitutionseffekte. Die Sen-
kenleistung der Forstwirtschaft wurde 
auch im Klimaschutzplan 2050 der Bun-
desregierung aufgegriffen. 

Um die Treibhausgasemissionen bis 
zum Jahr 2050 im Vergleich zu 1990 um 
80 bis 95 % zu vermindern, sind unter an-
derem im Sektor Forstwirtschaft Maßnah-
men im Bereich Erhalt und nachhaltige 
Bewirtschaftung der Wälder vorgesehen 
(vgl. BMUB 2016). Die Quantifizierung der 
Klimaschutzleistung von Wäldern wurde in 
zahlreichen Studien erforscht. Allerdings 
fehlte bisher ein robustes und leicht nach-
vollziehbares Kalkulationstool für den ein-
zelnen Forstbetrieb, welches unmittelbar 
auf betrieblichen Daten, wie denen der 
Forsteinrichtung, aufbaut. Diese Lücke 

soll mit dem „Klimarechner DFWR“ ge-
schlossen werden. Der DFWR-Klimarech-
ner quantifiziert die Klimaschutzleistung 
von Forstbetrieben, indem die Speicher-
leistung des Wald- und des Holzproduk-
tespeichers sowie die aus Holznutzung 
resultierenden stofflichen und energeti-
schen Substitutionseffekte abgeschätzt 
werden. Das Berechnungstool ist frei zu-
gänglich und kostenlos nutzbar.

Der Klimarechner wurde durch den 
Ausschuss für Betriebswirtschaft (AfR) 
des Deutschen Forstwirtschaftsrates 
entwickelt.

Der Klimarechner als Excel-Tool kann 
hier heruntergeladen werden: www.dfwr.
de > Forstpolitik > Klimaschutz.

DFWR

Borkenkäfer
 ade

AUS DEM VERBANDSGESCHEHEN

Mitglieder versammlung 

der Forstkammer 2019

Im kommenden Jahr wird die Mitgliederver-
sammlung der Forstkammer Baden-Württemberg am Mon-
tag, 06. Mai 2019 im Rahmen der Bundesgartenschau in 
Heilbronn stattfinden. Es wird für die Teilnehmer der Mit-
gliederversammlung die Möglichkeit geben, das Bundes-
gartenschaugelände zu besuchen, auf dem auch das The-
ma Holzbau eine zentrale Rolle spielen wird. Bitte merken 
Sie sich den Termin schon jetzt vor.

Forstkammer erhält 

Goldene Ehrennadel

Bei der diesjährigen Mitglie-
derversammlung des Baden-
Württembergischen Forst-
verein e. V. im Juni 2018 
empfing Max Erbgraf zu 
Königsegg-Aulendorf, Vize-
präsident der Forstkammer 
Baden-Württemberg, die Gol-
dene Ehrennadel des Forst-
vereins für die Forstkammer 
für ihre 65-jährige Mitglied-
schaft im Forstverein.
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FBG Calw

Forderungen an die Regierung
Im Zuge der Mitgliederversammlung der FBG Calw am 22. 06. 2018 wurde das folgende Schreiben 
beschlossen, mit dem sich die FBG an die Regierung wendete: 
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FBG-WBV Ellwangen

Kurzbericht über unsere Lehrfahrt am 3. 9. 2018

Mit einem voll besetzten Bus starte-
ten die Mitglieder der FBG Ellwan-

gen zu ihrer jährlichen Lehrfahrt. Das ers-
te Ziel war die Firma Heizomat in Maicha 
bei Gunzenhausen. Bei einem deftigen 
Vesper wurden die Besucher über die 
Firmengeschichte und Produktpalette 
der stetig wachsenden Firma aufgeklärt. 
Hackschnitzelheizungen zwischen 15 KW 
und 1000 KW werden in alle Welt gelie-
fert und sind bekannt für ihre Robustheit, 
Zuverlässigkeit und hohe Effizienz. Die 
Heizungen brennen und steuern vollau-
tomatisch und nutzen Waldrestholz auf 
rationelle Weise. Neben Heizungen baut 
und vertreibt die Firma Holzhacker mit 
allem Zubehör, Austragungssysteme, 
aber auch Holzherde und Grillstationen. 

Anschließend fuhren wir weiter zu dem 
in Mittelfranken liegenden Großen Brom-
bachsee (ein in den 90iger Jahren künst-
lich geschaffenes Gewässer) und genossen 
während der eineinhalbstündigen Schiff-
fahrt Mittagspause und Mittagsessen. 
Deutlich zu erkennen war der aufgrund 
fehlender Niederschläge tief gesunkene 
Wasserspiegel des Sees. Ausgeruht und 
gestärkt machten wir uns auf den Weg 
zur Fränkischen Alb nach Monheim, wo 
uns Förster Willi Weber, der den dorti-
gen Stadtwald betreut, schon erwartete.

Aufgrund eines gewaltigen Meteoriten-
einschlages vor ca. 14 Millionen Jahren 
zwischen schwäbischer und fränkischer 
Alb ist in der Nähe das Ries entstanden. 
In der Umgebung des Einschlages sind 
aufgrund der Auswürfe oft wechselnde 
und schwierige Bodenverhältnisse anzu-

treffen. Ein Sommersturm im Jahr 2013 
zerstörte große Waldteile der Kommu-
ne und führte zu einem waldbaulichen 
Umdenken und Neubeginn. Geschaffen 
wurde ein Waldumbau-Lehrpfad auf dem 
Baumarten eingebracht wurde, die zum 
Standort passen und dem Klimawandel 
trotzen sollen. Flatterulme, Atlaszeder, 
Schwarzkiefer, Douglasie, Weißtanne, 
Roteiche, Elsbeere, Vogelbeere und Hy-
bridnuss werden dort oft in Einzelschutz 
gepflanzt und gepflegt, was zu ganz er-
heblichen Kosten für die Kultursicherung 
führt. Die waldbauliche Maßnahme wur-
de durch den Freistaat Bayern gefördert 
und ist als Versuch anzusehen – nach 
dem Motto: Wer nicht wagt, der nicht ge-

© Helmuth Waizmann

winnt. Das Einbringen seltener Baumar-
ten trägt auf jeden Fall zum Artenreich-
tum in Flora und Fauna bei und verteilt 
das waldbauliche Risiko. Anschaulich 
erläuterte Förster Weber die Eigenarten 
der Bestände, deren Pflege, die Wertäs-
tung und die Besonderheiten der Einzel-
schutzmaßnahmen (Wuchshüllen).

Nach der Heimfahrt durch das Ries, 
vorbei an der Wallfahrtskirche Maria 
Brünnlein in Wemding und dem „Dani-
el“ in Nördlingen, fand die Lehrfahrt in 
einer gut bürgerlichen Gaststätte ihren 
gelungenen Abschluss.

Helmuth Waizmann

© Helmuth Waizmann
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FBG Leintal

Warum in die Ferne schweifen …

Am 27. 04. 2018 unternahm die FBG 
Leintal ihre jährliche Lehrfahrt, die 

diesmal in die engere Heimat führte. Ziel 
war das Ellwanger Hinterland, das eini-
ge Überraschungen bereit hielt. Vorstand 
Martin Strobel freute sich zunächst über 
einen voll besetzten Bus, der das große 
Interesse der Teilnehmer zeigte.

Erste Station war die Firma Holzbau 
Binz in Pfahlheim. Auf dem Betriebsge-
lände begrüßte der Chef persönlich die 
Waldbauern und stellte das Werk kurz 
vor. Im Kasino wartete schon ein Früh-
stück auf die Gäste und in einer Pow-
er-Point-Präsentation bekam man einen 
Überblick über die Produktion. Diese 
umfasste Gebäude und Hallen aus Holz, 
vom einfachen Stallgebäude über Gewer-
be- und Reithallen, Holzmassivhaus bis 
zur Logistikhalle mit 200 m Länge und 
70 m Breite. Sämtliche Arbeitsvorgänge 
und Maschinen sind computergesteuert, 
wodurch höchste Präzision erreicht wird. 
Bei der Werksbesichtigung kam man aus 
dem Staunen nicht heraus.

Nach so viel moderner Technik bot 
das Mittagessen im Gasthaus „Grüner 
Baum“ in Pfahlheim eine willkommene 
Abwechslung.

Am Nachmittag stand zunächst die Be-
sichtigung der Gärtnerei Goldammer in 
Tannhausen auf dem Programm. Auch 
hier war man überrascht von der Vielfalt, 
Schönheit und Größe der Anlage, wovon 
man sich bei einer Führung durch den 
Inhaber überzeugen konnte. Das Ange-
bot umfasst eine Vielzahl von Zier- und 
Nutzpflanzen sowie Bäumen und Sträu-
chern. Eine besondere Spezialität im An-
gebot sind speziell gezüchtete, langsam 
wachsende und niedrig bleibende Zier-
baumarten für Hausgärten in Siedlungen, 
die später einmal keine teuren Sonder-
einsätze für Zurückschnitt oder Entfer-
nung erfordern. Ein Café lädt zum Verwei-
len ein. Beim Anblick der Blütenträume 
kam eine Vorfreude auf den Sommer auf.

Letzte Station war der Gutshof von Hel-
muth Waizmann in Mohrenstetten. Die-
ser liegt in einem abgelegenen Tal bei 
Lauchheim. Dort wohnte früher auf einer 
Burg der Ritter Volcardus de Murestan, 
der dem Ort den Namen gab. Hier hat-
te man quasi ein Heimspiel, denn Herr 

Waizmann ist nicht nur Vorstand der 
dortigen FBG Ellwangen, sondern auch 
Vorstand der Forstwirtschaftlichen Ver-
einigung Schwäbischer Limes, kurz FSL 
genannt, die für den Holzverkauf im ge-
samten Ostalbkreis zuständig ist. 

Der gesamte Grundbesitz von über 
100 ha befindet sich rund um den Hof 
und besteht je zur Hälfte aus Wald und 
Wiesen. Wirtschaftlich steht der Betrieb 
auf drei Standbeinen: Einnahmen aus 
dem Wald, Ferienwohnungen und Wei-
dewirtschaft mit Limousin Rindern, ei-
ner besonders widerstandsfähigen Rasse 
aus Frankreich mit besonderer Fleisch-
qualität, deren Fleisch selbst vermark-
tet wird. Auch eine Hauskapelle befin-
det sich beim Hof. 

Der Wald besteht zum größten Teil aus 
Nadelholz, da dies nach Ansicht des Be-
sitzers den meisten Ertrag bringt. Als 
Hauptbaumart gilt hier die Tanne, denn 
sie kann sich lange unter dem Schirm des 

Altholzes entwickeln und nach dessen 
Nutzung schnell die Lücke ausfüllen. Im 
Jungbestand wird daher die Tanne ge-
fördert, und die Fichte wird dort, wo sie 
natürlich vorkommt, mitgenommen. Auch 
Laubbaumarten wie die Buche finden 
ihren Platz und werden nach Erfüllung 
ihrer waldbaulichen Schutzfunktion als 
Brennholz entnommen und vermarktet. 

Der Wildschaden spielt keine große 
Rolle, da es sich um einen Eigenjagdbe-
zirk handelt, der selbst bejagt wird. Bei 
einem ausgedehnten Rundgang konnte 
man sich vom gut gepflegten Zustand 
des Waldes überzeugen, der weitgehend 
durch Naturverjüngung fortbesteht. Nach 
einem Einkauf im Hofladen verabschie-
dete man sich mit herzlichem Dank von 
diesem gastlichen Ort.

Diese Lehrfahrt hat viele neue und in-
teressante Eindrücke vermittelt und so-
mit ihre Bezeichnung verdient.

Werner Bruckmeier

© Martin Strobel

© Martin Strobel
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Waldbauverein Schwäbisch Hall e. V.

Seilwindenunterstützte Sicherheitsfällung  
und Schnitttechnik

Der Waldbauverein Schwäbisch Hall 
e. V. hatte am 13. 07. 2018 zu seiner 

diesjährigen Sommerveranstaltung auf 
dem Einkornstraßenparkplatz zwischen 
Herlebach und dem Einkorn eingeladen. 
Neben Oberforstrat Michel Rönz konnte 
der Vorsitzende Georg Kiesel auch Forst-
wirtschaftsmeister Ulrich Bareiß und den 
ausgebildeten Forstwirt und Vorarbeiter 
Michael Seeger sowie weitere knapp 60 
Teilnehmer begrüßen.

Danach wurden die Besucher in zwei 
Gruppen eingeteilt. Der einen Gruppe 
zeigte Michael Seeger, wie man mit Hil-
fe einer Seilwinde einen Rückhänger kor-
rekt und sicher fällt. Anhand mehrerer 
praktischer Beispiele wurden die einzel-
nen Schritte – vom sicheren Anbringen 
des Seiles z. B. in fünf Metern Höhe und 
ganz ohne Leiter, bis zum tatsächlichen 
Fällen des Baumes – dargestellt und aus-
führlich erklärt. Dabei wurden zum einen 
die richtige Schnitttechnik und das An-
legen einer Fällkerbe anschaulich ver-
mittelt sowie auch gezeigt, wie breit die 
Bruchleiste sein muss und wo und wie 

der Trennschnitt erfolgen muss. Gleich-
zeitig ging Ulrich Bareiß mit der zweiten 
Gruppe auf das Thema Verkehrssiche-

© Ursula Blumenstock, Geschäftsführerin

© Ursula Blumenstock, Geschäftsführerin

rungspflicht beim Holzfällen im Privat-
wald ein. Er erklärte, welche Wege wann, 
wo und wie gesperrt werden müssen. 
Verblüffend für viele war dabei die Aus-
sage, dass hauptsächlich eigene Fami-
lienangehörige von Unfällen betroffen 
sind. Viel weniger oft trifft es Personen, 
die sich zufällig im Wald aufhalten und 
an Absperrungen vorbeigehen. Zu bei-
den Themen entwickelten sich lebhafte 
Diskussionen. Später wurden die Grup-
pen getauscht.

Wie vom Waldbauverein beabsichtigt, 
sprach das Thema vor allem aktive Wald-
bauer an, was man am Alter der Teil-
nehmer erkennen konnte. Besonders zu 
erwähnen ist, dass alle Anwesenden 
der Aufforderung nachkamen und ei-
nen Forsthelm und eine Warnweste ge-
tragen haben. 

Zum Abschluss der Veranstaltung wur-
den die Teilnehmer vom Waldbauverein 
noch zu Bier und Brezel eingeladen, wo-
bei sie sich in der lauen Sommernacht an-
geregt über das erlebte und andere The-
men unterhielten.

Georg Kiesel, Vorsitzender
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FBG Ulmer Alb

Auf Douglasien-Exkursion

Am 15. und 16. Juni 2018 veranstal-
tete die FBG Ulmer Alb ihren tra-

ditionellen mehrtägigen Ausflug. Dieser 
beinhaltet immer einen forstwirtschaft-
lichen und einen kulturellen Teil. Der 
forstwirtschaftliche Teil erstreckte sich 
auf die Bewirtschaftung von Douglasi-
en im Raum Wüstenrot und die Besich-
tigung des Waldes der Burg Guttenberg 
bei Gundelsheim. Die Salinenbesichtigung 
in Bad Friedrichshall und eine Stadtfüh-
rung in Bad Wimpfen rundete die 2-tägi-
ge Exkursion ab.

Nachdem uns Frau Hengst-Ehrhart auf 
der Hauptversammlung 2016 zum Thema 
Klimawandel und die Douglasie berich-
tete und Herr Dr. Kohnle auf der Haupt-
versammlung 2018 über die „Waldent-
wicklung nach Kalamitäten“ informierte, 
organisierte die Vorstandschaft der FBG 
Ulmer Alb eine Exkursion, um sich das 
Thema alternative Baumarten in der Pra-
xis und hierbei speziell die Douglasie ge-
nauer anzusehen. 

Bei dem bisherigen Verlauf des Som-
mers 2018 mit seinen hohen Temperatu-
ren, seinen geringen Niederschlägen, dem 
Borkenkäfer-Aufkommen und den regio-
nalen Windwürfen, ist es unumgänglich, 
sich mit der Änderung der Waldbewirt-
schaftung und hierbei speziell dem Ein-
bringen anderer Baumarten als der Fich-
te zu beschäftigen. Auf die theoretischen 
Grundlagen der beiden Referenten auf-
bauend besuchten wir am 15. Juni 2018 
den forstlichen Stützpunkt Stollenhof in 
der Gemeinde Wüstenrot.

Herr Klaus Ulrich, der Leiter des forst-
lichen Stützpunktes Stollenhof (Forst 
BW), stellte uns das Revier des Haupt-
stützpunktes vor. Es liegt im Schwä-

bisch Fränkischen Wald, hat eine  durch-
schnittliche Höhenlage von 500 m, eine 
Jahresdurchschnittstemperatur von 9° C 
und durchschnittliche Jahresniederschlä-
ge von 1000 mm. Die Bodenbeschaffen-
heit besteht überwiegend aus Keuper 
und Sandstein. 

Fichten werden aus den oben genann-
ten Gründen nicht mehr gepflanzt. Tan-
nen und Douglasien werden im 4 x 2 m 
Verband gepflanzt. Dienende Baumarten 
werden nicht eingebracht. Im Zaun wach-
sen genügend dienende Baumarten nach. 
Auf die richtigen Herkünfte muss unbe-
dingt geachtet werden. Es sollten kleine 
Pflanzen eingebracht werden. Sehr wich-
tig ist hierbei, dass die Wurzeln kein Licht 
und keine Sonne abbekommen. Sie dürfen 
überhaupt nicht trocknen bzw. antrock-

nen. Im Jugendstadium kann die Doug-
lasie durchaus instabil sein. Die Dougla-
sie „fällt um“. Dies kann am ungünstigen 
Spross-Wurzel Verhältnis liegen. Im Re-
vier am Stollenhof hat die Douglasie ei-
nen Anteil von ca. 8 %.

Her Ulrich stellte klar, dass bei der Dou-
glasie eine Grünästung bei Z-Bäumen 
unerlässlich ist. Findet diese Ästung 
nicht statt, sollte man auf das Pflanzen 
von Douglasien verzichten. An anschau-
lichen Objekten wurde uns verdeutlicht, 
welche Auswirkung eine Ästung auf 
die Holzqualität hat.  Ab der Stärke ei-
nes „Maßkruges“ sollte man spätestens 
mit der Grünästung beginnen. Im Mai / 
Juni wird hauptsächlich diese Grünäs-
tung durchgeführt: Sie ist aber das gan-
ze Jahr über möglich. An einer Vielzahl 

Vergleich einer Trockenästung mit einer Grünästung und die Auswirkungen auf die 
Holzqualität.

Möglichkeiten einer Ästung von Douglasien (von links nach rechts): mit Hilfe einer Alu-Leiter, eines Klettersitzes, eines Baumvelos sowie einer 
Klettersäge.
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von möglichen Geräten und Werkzeugen 
führten uns Mitarbeiter des Stollenhofes 
eine fachlich richtige Ästung vor.

Im zweiten Teil unserer Exkursion gin-
gen wir auf eine Versuchsfläche der FVA. 
Hier sahen wir, was uns Herr Dr. Kohnle 
auf der Hauptversammlung 2018 in sei-
nem Referat beschrieben hat. In ausführ-
lichen Versuchen wurde untersucht, wie-
viel Pflanzen eingebracht werden sollten, 
um einen stabilen, möglichst astfreien 
bzw. dünnastigen Bestand zu erzielen. Im 
ersten Versuchsabschnitt wurden 4000 
Douglasien, im zweiten 2000, im dritten 
1000 und im vierten Abschnitt 500 Dou-
glasien pro Hektar gepflanzt. 

Das Fazit dieser Versuche ist eindeutig: 
„Pflanzenzahl / ha runter“. Die besten Er-
gebnisse erzielte man bei der Douglasie 
mit ca. 1500 Pflanzen pro ha. Dies ent-
spricht einem Pflanzverband von 4 x 2 bzw. 
3 x 3. Bevor die Pflanzung angelegt wur-
de, wurde die Fläche sauber geräumt. Im 
Endbestand befanden sich ca. 100 Doug-
lasien / ha. Bei den anfallenden Durchfors-
tungen auf den Versuchsflächen wurden 
Buchen und andere Baumarten entfernt, 
um so der Douglasie eine Verjüngung zu 
ermöglichen. 

Dieser Ausflug der FBG Ulmer Alb, in 
die „Douglasien-Bewirtschaftung“ ergänz-
te sich ideal zu den beiden vorhergehen-
den Referaten der Hauptversammlungen. 
Besonderer Dank möchte die FBG Ulmer 
Alb nochmals Herr Ulrich aussprechen. 
Er erklärte der FBG die Douglasien-Be-
wirtschaftung in allen Einzelheiten. Dies 
erstreckte sich von der Pflanzung bis zur 
Holzernte.

Text und Bilder:  
Herbert Ziegler, Schriftführer 

Die Exkursionsteilnehmer der FBG Ulmer Alb bei der Beurteilung von Douglasien nach einem 
Windwurf. Fotos: Herbert Ziegler

Auf der Versuchsfläche der FVA werden die Douglasien regelmäßig vermessen und die Er-
gebnisse archiviert. Ein Stamm kann durchaus 7 – 10 Fm haben.

Fichten - Tannen - Rundholz
Lang- und Kurzholz

L 1b bis 4 (5)

OG – FDS – RW – EM – VS – BL
FR – RA – CW – TUT – LÖ

• marktgerechte Preise
• umgehende Bezahlung, zügige Abfuhr
• Werkseingangsvermessung auf geeichter, 
•forstlich geprüfter (DFWR) Anlage
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FBG Ulmer Alb

Waldumwandlung in Zeiten des Klimawandels 
– ein sommerlicher Waldbegang

Auf Initiative des ersten Vorsitzenden 
der FBG Ulmer Alb, Ernst Häge, ver-

anstaltete die FBG Ulmer Alb, in Koope-
ration mit dem zuständigen Revierförs-
ter Timo Allgaier, am 6. Juli 2018 einen 
abendlichen, sommerlichen Waldbegang. 
Angesehen wurde ein ehemaliges Fich-
tenwaldstück, das 1990 durch „Vivian“ 
und „Wiebke“ und 1999 durch „Lothar“ 
umgeworfen wurde. Ab diesem Zeitpunkt 
wurden in diesem Waldstück keine Fich-
tenkulturen mehr angelegt. Angestrebt 
wird ein artenreicher Laubmischwald. 

Das Waldstück befindet sich auf einer 
Höhenlage von ca. 700 m, die Jahresdurch-
schnittstemperatur beträgt ca. 8° C und 
die durchschnittliche jährliche Nieder-
schlagsmenge beträgt 800 mm. Die Bo-
denbeschaffenheit ist, der Hochfläche der 
Schwäbischen Alb entsprechend, kalk-
haltig, steinig und flachgründig.

An drei Stationen wurden den ca. 50 
interessierten Waldbesitzern waldbau-
liche Maßnahmen gezeigt, die seit 1990 
ergriffen wurden und deren Auswirkun-
gen sich jetzt schon zeigen. 

1. Station: Folgen der Stürme  
Vivian, Wiebke und Lothar

An dieser Station wurde auf den Vor-
trag von Dr. Kohnle Bezug genommen, 

den er an der letzten Hauptversammlung 
der FBG Ulmer Alb hielt. An Beispielen 
der Aufforstung wurde gezeigt, dass auf 
manche Pflanzaktion verzichtet werden 
könnte, wenn nicht genügend Lichtein-
fall für bestimmte Lichtbaumarten vor-
handen ist oder die Aufforstungsfläche 
zu klein ist. 

Eine Fichtenfläche von ca. 1 ha wurde 
1990 durch Vivian und Wiebke fast voll-

ständig umgeworfen. Stehen blieben ver-
einzelte Europäische Lärchen. Aufgefors-
tet wurde mit Bergahorn und Esche im 
Verhältnis von ca. 3 : 1. Am Randbereich 
wurde Stieleiche eingepflanzt. Die gan-
ze Fläche wurde gezäunt. Anhand die-
ser Maßnahme zeigte sich die Artenviel-
vielfalt, die sich jetzt entwickeln konnte. 

Als 1999 Lothar sich direkt daneben 
„austobte“, lag wiederum ca. 1 ha fast 
flach. Nur noch einzelne Fichten stan-
den. Diese Fichten, vor allem im Rand-
bereich, wurden erhalten. Aufgeforstet 
wurde im Schattenbereich mit Rotbu-
che, in sonnigeren Bereichen mit Berg-
ahorn, Spitzahorn, Esche und im Rand-
bereich mit Stieleiche und Europäischer 
Lärche. Nach einigen Jahren wurden die 
vereinzelten stehenden Fichten entnom-
men. Auch diese Fläche wurde gezäunt 
und regelmäßig kontrolliert. Bald zeig-
te sich eine Artenvielfalt, die durch die-
se Maßnahme erzielt wurde. In den letz-
ten Jahren sterben die Eschen ab. Diese 
werden zusammen mit den sogenannten 
„Protzen“ entnommen, durch die die an-
deren Bäume bedrängt werden. 

Buchenvorbau in einem 60- bis 70-jährigen, lockeren Fichtenbestand. Verursacht durch 
Kalamitäten wie Windwurf und Borkenkäfer. Auf 0,1 ha wurden 850 Rotbuchen Wildlinge 
gepflanzt. 

Revierleiter Timo Allgaier erklärt, weshalb auf diese Pflanzung hätte verzichtet werden 
können. 
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2. Station: Buchenvorbau

Kalamitäten (Trockenstress, Windwurf, 
Borkenkäfer) verursachten in einem 60- 
bis 70-jährigen Fichtenbestand eine star-
ke Auslichtung. Diese machten eine Wald-
umwandlung (Buchenvorbau), von einer 
Fichtenmonokultur hin zu einem Buchen-
mischwald notwendig. Den Teilnehmern 
wurden die Förderrichtlinien für diese 
Maßnahme von der Beantragung über die 
Pflanzung (Pflanzgut, Pflanzverband), die 
Kultursicherung bis hin zur betriebswirt-
schaftlichen Seite ausgeführt. Die Fläche, 
auf der dieser Buchenvorbau im Herbst 
2016 durchgeführt wurde, betrug 0,1 ha. 
Die gesamte Fläche wurde gezäunt. Nach 
zwei Jahren hat sich auch hier eine ar-
tenreiche Vielfalt eingestellt: Kirschbaum, 
Eiche, Mehlbeere, Weißbuche, Fichte aus 
Naturverjüngung und Kiefer.

3. Station: Versuche mit  
Lichtbaumarten

Auf flachgründigen, sonnigen und tro-
ckenen Standorten (Ost-Südost Richtung) 
wurden starke und astige Fichten, zeitlich 
über mehrere Jahre geräumt. Hier wur-
den Traubeneichen, Stieleichen, Elsbee-
ren und als dienende Baumart Weißbu-
chen gepflanzt. Die ersten Bestände sind 
inzwischen 10 Jahre alt. Teilweise wurde 
die Maßnahme gezäunt, teilweise wurde 
in Tubex-Hüllen gepflanzt. Man konnte 
erkennen, dass im Zaun die Artenviel-
falt größer ist. Im Zaun siedelte sich zu-
sätzlich die Mehlbeere an. Über Pflanz-
verbände, Schutzmaßnahmen, dienende 
Baumarten, Pflanzgut (Container Pflan-
zen, wurzelnackte Pflanzen) und aktuelle 

Pflegemaßnahmen (Ausmähen, Freitre-
ten) wurde hier intensiv diskutiert.

Nach einer ausführlichen und offenen 
Diskussion mit allen Teilnehmern be-
dankte sich die FBG Ulmer Alb bei Re-
vierleiter Timo Allgaier für die Führung 
und die guten Informationen, die die Teil-

nehmer mit nach Hause nehmen konn-
ten. Ein kleines Vesper beendete nach 
ca. zwei Stunden diesen sommerlicher 
Waldbegang. 

Text und Bilder: Herbert Ziegler,  
Schriftführer FBG Ulmer Alb 

Realgenossenschaft Essingen feiert Jubiläum

Am 9. Juni 2018 feierte die Realgenos-
senschaft Essingen im Ostalbkreis 

ihr 150-jähriges Jubiläum. Zusammen 
mit dem 1. Vorstand der Genossenschaft, 
Herrn Heinz Kolb, moderierte die Waldkö-
nigin die Feierlichkeit und geleitete die 
Genossen durch den Abend. Unter den 
Gästen befand sich auch Landesforstprä-
sident Dr. Max Reger vom Ministerium 
für Ländlichen Raum und Verbraucher-
schutz, Prof. Dr. Christoph Schurr von der 
Hochschule für Forstwirtschaft Rotten-
burg a.N. und der Geschäftsführer der © Ramona Rauch

Forstkammer Baden-Württemberg Jerg 
Hilt, welche allesamt die große Bedeu-
tung von forstlichen Genossenschaften 
in ihrer Ansprache betonten und die Es-
singer für ihr Engagement lobten. 

Die Genossenschaft besteht seit 1868, 
ist die drittgrößte forstliche Genossen-
schaft in Baden-Württemberg und küm-
mert sich heute mit rund 197 Genos-
senschaftsanteilen um die gesamte 
forstwirtschaftliche Betreuung von ins-
gesamt 1.322 Hektar Waldfläche. 

Ramona Rauch / Forstkammer

Versuch mit Lichtbaumarten auf einem sonnigen Hang – im Zaun und in Tubex-Hüllen.
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FBG Vorderes Kinzigtal

Wie Wegunterhaltung organisiert werden 
kann – am Beispiel der

Professionelle Waldbewirtschaftung 
erfordert eine ebenso professionelle 

Infrastruktur – von der Rückegasse über 
Maschinenwege bis hin zum LKW-befahr-
baren Holzabfuhrweg. Während die Rü-
cke- und Maschinenwege oft nur einem 
Waldbesitzer gehören und kaum Pflege 
benötigen, stellt sich die Situation bei den 
Holzabfuhrwegen ganz anders dar. Auf-
grund der örtlichen Besitzverhältnisse im 
vorderen Kinzigtal braucht es fast immer 
mehrere Eigentümer für eine gute Tras-
senführung eines solchen Weges. Um eine 
prompte Holzabfuhr auch von Kleinmen-
gen zu ermöglichen, sollten diese Wege 
untereinander zu einem Netzwerk ver-
bunden sein. Dass es bei uns ein derar-
tiges Netzwerk gibt, ist unter anderem 
den Beschleunigten Zusammenlegungs-
verfahren (BZV) mit vielen Neu- und Aus-
bauten in mehreren Ortsteilen des Ver-
bandsgebiets zu verdanken. 

Ein solches Wegenetz langfristig in ei-
nem guten Zustand zu halten stellt eine 
große Herausforderung dar. Zu unter-
schiedlich sind oft die Interessen und 
nicht jeder Waldbesitzer ist bereit, mit 
Geld und Tatkraft an der großen Aufga-
be mitzuwirken. Dazu kommt die wach-
sende Zahl derer, die ihren Wald nicht 
mehr selbst bewirtschaften und den Be-
zug dazu verlieren.

Unterstützung im Wegebau

Die FBG Vorderes Kinzigtal unterstützt 
ihre in Weggemeinschaften organisier-
ten Mitglieder bei der Wegunterhaltung 
auf unterschiedliche Weise. Wir betrei-
ben beispielsweise eine eigene Photo-
voltaikanlage mit einer Leistung von 
35 Kilowatt. 50 % des Reinerlöses davon 
werden zur Unterstützung der Wegun-
terhaltung wieder an die Weggemein-
schaften ausgeschüttet. Die FBG för-
dert den Lichtraumprofilschnitt mit 10 ct 
pro Laufmeter – ein Satz, der in der Re-
gel die Kosten der Maßnahme deckt. In 
den letzten drei Jahren haben wir auf 
diese Weise über 60 km Wege freige-
schnitten. Unterbleibt der regelmäßige 

Rückschnitt, sieht es bald wie auf Bild 1 
aus. Wenn sich ein Fuhrmann weigert, 
einen solch zugewachsenen Weg zu be-
fahren, braucht man sich nicht zu wun-
dern. Außerdem trocknen freigesägte 
Wege schneller ab, was sich positiv auf 
ihre Belastbarkeit auswirkt. Weitere Pfle-
gemaßnahmen vom Herstellen des rich-
tigen Wegprofils über Walzen bzw. Rüt-
teln bis hin zur Materialbeifuhr können 
je nach Aufwand mit 20 bis 50 ct je Lauf-
meter gefördert werden. Hierzu genügt 
der Antrag der Weggemeinschaft beim 
Geschäftsführer, die Anträge werden in 
der Reihenfolge ihres Eingangs berück-
sichtigt. Sind die Finanzmittel aufge-
braucht, wird die Maßnahme ins nächs-
te Jahr verschoben.

Die Erfahrung und Beratung unseres 
Revierleiters spielen bei diesen Verfah-
ren eine entscheidende Rolle – gilt es 
doch oft „viele Köpfe unter einen Hut zu 
bringen“! Um die technischen Möglich-
keiten vor Ort zu zeigen, organsierte er 
vor einigen Jahren eine Vorführung der 
gängigen Verfahren „am lebenden Ob-
jekt“. Dort konnten interessierte Waldbe-
sitzer die Arbeitsweise von Weggrubber, 
Steinfräse, Anhängegräder und Rüttler 
live erleben. 

Zur Vereinfachung der Wegpflege haben 
wir von der FBG einen Anhängegräder und 
einen zapfwellengetriebenen 3-Platten-Rütt-
ler angeschafft. Die Maschinen können von 
den Weggemeinschaften samt dem dazu-
gehörigen Fahrer mit seinem Schlepper an-
gefordert werden. Dabei werden nur Fahrer 
und Schlepper abgerechnet, was zu einem 
günstigen Stundensatz führt. Obendrein 
kann die Maßnahme unter Umständen zu-
sätzlich mit Geld aus dem Solarfördertopf 
unterstützt werden. Fürs Lichtraumprofil-
schneiden sowie Mulcharbeiten an Ban-
ketten und Böschungen der Waldwege 
stehen örtliche Unternehmer mit entspre-
chendem Equipment zu Verfügung. Diese 
Unternehmer sind meist selbst Waldbesit-
zer und FBG-Mitglieder.

Organisation im Alltag

Die „Hardware“ ist also ebenso vorhanden 
wie wirkungsvolle Fördermöglichkeiten 
– aber wie wird die Wegunterhaltung im 
Alltag organisiert? Hierbei haben sich in 
unsrer FBG je nach Ortsteil unterschied-
liche Lösungen ergeben. Dort, wo die Ge-
meinde die größten Anteile an den We-
gen stellt, wird die Pflege auch über die 
Gemeinden organisiert. In einem anderen 

Bild 1: Unterbleibt der regelmäßige Rückschnitt, wächst der Weg bald zu.
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Teilbereich führen örtliche Unternehmer 
im Auftrag der Weggemeinschaft sämtli-
che Mulcharbeiten aus und rechnen diese 
direkt mit den einzelnen Waldbesitzern 
ab. Einen Schritt weiter geht eine ande-
re Weggemeinschaft. Dort verpflichten 
sich alle Mitglieder zu einer umfassen-
den überbetrieblich ausgeführten Weg-
pflege. Diese umfasst nicht nur Mulch-
arbeiten, sondern auch die regelmäßige 
Korrektur des Wegprofils. Die Finanzie-
rung erfolgt vorab über einen jährlichen 
Wegunterhaltungsbeitrag. Der Beitrag 
von 20 bis 25 ct (je nach Intensität der 
Wegnutzung) deckt alle Pflegearbeiten 
ab und erlaubt zumindest die Teilfinan-
zierung einer nötigen Materialbeifuhr. Die 
einzelnen Waldbesitzer müssen zwar wie 
anderswo auch ihre Wegabschnitte nach 
der Holzernte abziehen und Wasserablei-
tungen freiräumen. Die Wiederherstellung 
des Wegprofils mit dem Anhängegräder 
wird aber wieder überbetrieblich ausge-
führt und ist im Wegunterhaltungsbei-
trag enthalten. Alle diese Maßnahmen 
sichern auf kostengünstige Weise einen 
einheitlich guten Stand des Wegnetzes.

Regelmäßige Unterhaltung  
der Wege ist wichtig

Wo keine dieser organisatorischen Struk-
turen vorhanden sind, findet auch keine 
regelmäßige Wegunterhaltung statt. Wie 
es dann recht schnell aussehen kann, ist 
auf Bild 2 zu sehen. Die Bankette sind 
zugewachsen und die Fahrbahn weist 
kein ovales Profil mehr auf. Dabei hat 
sich laufende Pflege der Wege langfris-
tig als das günstigste Verfahren heraus-
gestellt. Die Alternative wäre nichts zu 
tun und in 10 bis 15 Jahren eine Total-
sanierung in Auftrag geben zu müssen. 
Ein solcher Eingriff erfordert den Einsatz 

eines Straßenbaugräders, eventuell neue 
Wasserführungen und eine Materialbei-
fuhr nebst Einbau mit Gräder und Walze. 
Die Kosten dafür dürften deutlich über  
8 € pro Laufmeter betragen.

Was aber kostet dagegen eine regelmä-
ßige Unterhaltung der Wege? Die Verfah-
ren sind, regelmäßig angewendet, güns-
tiger als manche erwarten würden. Das 
Mulchen der Bankette und der bergseiti-
gen Böschung kostet etwa 10 ct pro Lauf-
meter, bei bestem Wegzustand und damit 
höheren Arbeitsgeschwindigkeiten kann es 
sogar günstiger gehen. Der Weg ist dann 
nicht nur optisch wieder „frei“, scharf zu-
rückgemulchte Bankette sorgen auch für 
eine schnelle Ableitung des Regenwassers.

Die zweite wichtige Maßnahme ist die 
regelmäßige Korrektur des Wegprofils 
mit dem Anhängegräder. Im laufenden 
Betrieb eines Weges findet eine Wande-
rung von losem Schotter von den Fahr-
spuren nach außen hin statt. Das Mate-
rial fehlt dann nicht nur im Weg, sondern 
baut jenseits der Fahrspuren einen Damm 
auf, der die Ableitung des Regenwassers 
behindert. Dieser Effekt wird durch feh-
lende Mulcheinsätze noch verstärkt. Das 
Wasser läuft dann den Weg entlang und 
richtet mit jedem Meter, auf dem es die 
Fahrbahn nicht verlassen kann, mehr 
Schaden an. Der Einsatz des Anhänge-
gräder kann hier einfach Abhilfe schaf-
fen. Der auf „Abwege geratene“ Schotter 
wird wieder auf den Wegkörper zurück-
gezogen und eingebaut – dafür reichen 
4 Arbeitsgänge. Bei gutem Wegzustand 
und ausreichender Verschleißschicht sind 
hohe Arbeitsgeschwindigkeiten möglich. 
Somit ist ein solcher Einsatz mit 8 – 10 ct 
je Laufmeter günstig zu realisieren. Bei 
guter Feuchtigkeit des Wegkörpers und 
nur geringen Materialbewegungen ist 
eine nachgelagerte Verdichtung mit dem 

Plattenrüttler nicht erfordlich. Bild 3 zeigt 
einen Holzabfuhrweg nach dem Einsatz 
des Anhängegräders mit nun perfektem 
ovalem Profil. Der Anhängegräder kann 
aber seine Stärken nur bei kleineren Kor-
rekturen wirklich ausspielen. Weist der 
Weg bereits eine starke Gleisbildung auf 
und liegt das Bankett deutlich höher als 
die Fahrbahn, wird der Einsatz des Stra-
ßenbaugräders erforderlich. Er kostet mit 
30 – 50 ct je Laufmeter wesentlich mehr. 
Auch kann dieses Verfahren im Gegen-
satz zum „kosmetischen“ Einsatz des An-
hängegräders die noch vorhandene Ver-
schleißschicht nicht erhalten – teilweise 
liegt der Schotter zusammen mit der ab-
geschobenen Grasnarbe neben dem Weg. 
In der Folge werden dann Materialbeifuhr 
samt Einbau und Verdichtung nötig, was 
die Kosten nochmals in die Höhe treibt.

Was kann der einzelne  
Waldbesitzer selbst tun? 

Da wäre zunächst der pflegliche Umgang 
mit seinem Wegstück – insbesondere bei 
der Holzernte – und das regelmäßige Ent-
buschen der bergseitigen Böschung jenseits 
der Arbeitsbreite des Mulchers. Weiterhin 
sollte er die Funktionsfähigkeit seiner Was-
serabläufe kontrollieren. Das Spülen oder 
gar Ersetzen einer Dole wird schnell teu-
er. Eine völlig kostenlose und sehr effekti-
ve Maßnahme stellt das versetzte Befah-
ren der Wege dar. Dabei fährt man nicht 
– wie leider so oft zu beobachten – in der 
Mitte des Wegs, sonders nutzt die komplet-
te Fahrbahnbreite. Damit wird einerseits 
der Gleisbildung vorgebeugt und anderer-
seits das Entstehen eines Grasdammes am 
Rande der Fahrbahn hinausgezögert. So-
mit können die Intervalle für den Einsatz 
des Anhängegräders vergrößert werden, 
was wiederum Kosten einspart.

Bild 2: Ein Ausbleiben der regelmäßigen Wegeunterhaltung führt zu 
zugewachsenen Banketten und deutlicher Gleisbildung.

Bild 3: Ein Holzabfuhrweg nach dem Einsatz eines Anhängegräders 
mit perfekt ovalem Profil.
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Fazit

Regelmäßige Wegpflege und Wegnut-
zung mit „Köpfchen“ spart bares Geld! 
Die vorgestellten Kostensätze leiten sich 
aus meiner nun fast 20-jährigen Tätig-
keit in diesem Segment aus, dürften 
aber ohne weiteres auf andere Gebiete 
übertragbar sein. Erlauben sie mir zum 
Schluss noch einige persönliche Gedan-

ken zum Thema. Perfekt gepflegte Wege 
fallen nicht vom Himmel. Gute Resulta-
te sind überall da zu erreichen, wo die 
Waldbesitzer an einem Strang ziehen. 
Darüber hinaus braucht es aktive Vor-
denker und Beispielgeber, denn von al-
lein passiert meistens nicht viel. Durch 
funktionierende Verfahren mit zufrie-
denen Teilnehmern kann man vielleicht 
auch Zweifler und Waldbesitzer ohne or-

ganisierte Wegunterhaltung zum Um-
denken bewegen.

Für mich ist es eine Freude, einen frisch 
gemulchten und perfekt profilierten Weg 
als Ergebnis meiner Arbeit zu sehen. Die-
se Freude an einer aus meiner Sicht uner-
lässlichen guten Infrastruktur wünsche ich 
allen in diesem Bereich Verantwortlichen.

Bernhard Heid,  
stellvertretender Vorsitzender

RECHT

Die Grenzen der Erholung – Duldungspflicht der 
Waldbesitzer bei der Ausweisung von Wegen

In der Ausgabe 04/2018 des WALDWIRT 
wurde über einen Fall berichtet, in dem 

ein Waldbesitzer der Ausweisung eines 
Mountainbike-Wegenetzes auf seinen Flä-
chen nicht zustimmte und sich daher die 
Frage der Duldungspflicht des Waldbe-
sitzers stellte. Im Ergebnis wurde in dem 
Artikel davon ausgegangen, dass eine 
Duldungspflicht für die Ausweisung von 
Mountainbike-Wegenetzen unabhängig 
von der Wegebreite nicht besteht, wenn 
es sich bei dem MTB-Wegenetz um Moun-
tainbike-Parcours, Downhillstrecken etc. 
handelt. Solche speziellen Einrichtungen 
im Wald sind durchweg geprägt von sport-
lichen und touristischen Zwecken, die 
nicht überwiegend dem Erholungszweck 
dienen, sodass sie der Waldbesitzer nicht 
dulden muss. Spezielle Wegeangebote mit 
stärkerer Frequentierung, deren Nutzung 
im Grenzbereich zwischen Erholung und 
sportlicher Nutzung liegt, sollen durch 
Vertrag mit dem Waldbesitzer die Dul-
dung regeln, und im Gegenzug die Unter-
haltungs- und Verkehrssicherungspflicht 
dem Wegeausweisenden auferlegen. Die-
ser Beitrag hat verschiedene Nachfragen 
von Lesern hervorgerufen, weshalb die 
Rechtslage im Folgenden nochmals ein-
gehender dargestellt werden soll. 

Laut § 37 Landeswaldgesetz darf jeder 
den Wald „zum Zwecke der Erholung“ be-
treten. Die damit verbundene Auswei-
sung von Wegen zur Ausübung dieses 
Betretens hat der Waldbesitzer zu dulden. 

In letzter Zeit war die politische Debat-
te zum Betretensrecht in Baden-Württem-
berg geprägt von der Frage der Wegebrei-
te für das Radfahren im Wald. Diese ist 

für die Frage der Duldung von Wegeaus-
weisungen allerdings von nachgeordne-
ter Bedeutung. Dient die Ausweisung der 
Ausübung des Betretens zum Zwecke der 
Erholung, so ist nach dem Landeswald-
gesetz grundsätzlich und zunächst un-
abhängig von der Wegebreite von einer 
Duldungspflicht der betroffenen Waldbe-
sitzer auszugehen. 

Entscheidend ist damit der Zweck der 
Wegeausweisung, bzw. die Frage, welche 
Formen der Freizeitnutzung noch vom ge-
setzlich privilegierten Erholungszweck 
abgedeckt sind und welche nicht. Diese 
Frage stellt sich umso mehr, als dass tech-
nische und gesellschaftliche Entwicklung 
der letzten Jahre eine erhebliche Zunah-
me an Umfang und Vielfalt der Freizeitak-
tivitäten in den Wäldern ausgelöst haben. 
In der bisherigen Lesart des Gesetzes, so 
etwa in einem Arbeitspapier des MLR aus 
dem Jahr 2010 wird davon ausgegangen, 
dass u.a. „Mountainbike-Parcours oder 
auch Single-Trails“ Einrichtungen sind, 
„die zwar auch in gewissem Maße der Er-
holung dienen, bei denen aber sportliche 
und touristische Interessen, […] gegenüber 
dem „Jedermannsrecht“ auf freies Betreten 
in den Vordergrund treten.“ Es bestehe da-
her „keine Duldungspflicht für den Grund-
eigentümer bzw. Waldbesitzer“. Auch der 
Kommentar zum Landeswaldgesetz diffe-
renziert zwischen Erholungsfunktion und 
sportlichen Aktivitäten und schließt letz-
tere von der Privilegierung des Betretens-
rechts aus. 

In einem Leitfaden zur Verkehrssiche-
rungspflicht von Forst BW aus dem Jah-
re 2015 wird darauf abgestellt, dass auch 

die explizite Ausweisung/Zertifizierung 
von Radwegen vom Betretensrecht ge-
deckt sei. Die für das Befahren von Sin-
gle-Trails unter 2 Metern notwendige 
Ausnahmegenehmigung erweitere le-
diglich das Recht zum Befahren, ändere 
aber nichts an der haftungsrechtlichen 
Lage: der Waldbesitzer hat das Befah-
ren zu dulden, dieses erfolgt aber ent-
sprechend den allgemeinen Regelungen 
auf eigene Gefahr. Hier wird deutlich, 
dass Single-Trails von Seiten der Ver-
waltung zwischenzeitlich dem norma-
len Radfahren zugeordnet werden. Nur 
bei speziell angelegten Einrichtungen 
wie Mountainbike-Parcours sollen dem-
nach die sportlichen und touristischen 
Zwecke im Vordergrund stehen, sodass 
dann eine Duldungspflicht der Waldbe-
sitzer verneint wird. 

Es kommt also letztlich für die Frage 
der Duldungspflicht und der Haftung 
der Waldeigentümer darauf an, welcher 
konkrete Nutzungszweck dem jeweiligen 
Weg zugeordnet werden muss. Sobald 
die sportliche bzw. touristische Funkti-
on überwiegt, tritt die Erholungsfunkti-
on in den Hintergrund, und es besteht 
keine Duldungspflicht des Waldeigen-
tümers. Bezüglich der Abgrenzung be-
steht aber im Moment Klärungsbedarf, 
damit hier für die Zukunft für alle Be-
teiligen eine einfache und klare Hand-
habung möglich ist. Dies ist auch gera-
de in Bezug auf die damit verbundenen 
Haftungsfragen von großer Bedeutung. 

Karin Feger,  
Justiziarin der Forstkammer
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Ehrenamt ist Ausdruck der starken 
Verbundenheit zum Wald

Auch in diesem Jahr hatte sich die 
AGDW – Die Waldeigentümer mit einem 
eigenen Stand wieder beim Bürgerfest des 
Bundespräsidenten am 8. September im 
Park von Schloss Bellevue präsentiert. Wie 
jedes Jahr stand das Thema Ehrenamt im 
Fokus des Bürgerfestes, die AGDW hat-
te dieses Mal ihre neue Initiative Natur-
schutzDirekt vorgestellt. 

„Die vielen gesellschaftlichen Leistun-
gen, die wir erbringen, aber auch das En-
gagement gerade in unseren Verbands-

strukturen wären ohne das Ehrenamt 
nicht denkbar“, sagte Norbert Leben, Vi-
zepräsident der AGDW – Die Waldeigen-
tümer. Mit ihrer Initiative Naturschutz-
Direkt möchten die Waldeigentümer ihre 
Leistungen für den Naturschutz sicht-
bar machen und interessierten Bürge-
rinnen und Bürgern die Möglichkeit ge-
ben, Verantwortung zu übernehmen für 
vielfältige Naturschutzmaßnahmen wie 
z. B. eine Wiederaufforstung oder einen 
Biotopbaum.  AGDW

Schweinepest in Belgien – Wälder gesperrt

Als Reaktion auf die bei mehreren 
Wildschweinen festgestellte afrikani-
sche Schweinepest (ASP) in Belgien hat 
die dortige Regierung laut Presseberich-
ten angekündigt, rund 63.000 ha Wald zu 
sperren. Demnach soll der Wald nur noch 
von Personen betreten werden, die mit 
dem Auffinden und Entsorgen verende-
ter Wildschweine beauftragt sind. Nicht 
nur die Jagd solle eingestellt werden, 
sondern auch das Betreten der Waldwe-
ge verboten werden, um die Ausbreitung 
des Virus über Reifen und Schuhsohlen 
zu verhindern. Über die Betroffenheit 
der Forstwirtschaft war den Meldungen 
nichts zu entnehmen. 

Landwirtschaftsminister Peter Hauk rief 
die Bevölkerung als Reaktion auf die Ent-
wicklungen in Belgien erneut dazu auf, kei-
ne Wurst- und Fleischwaren von Schweinen 

aus betroffenen Ländern mit nach Deutsch-
land zu bringen und insbesondere wäh-
rend der Reisen keine Lebensmittelabfäl-
le in der Natur, sondern ausschließlich in 
verschlossenen und für Wildtiere nicht zu-
gänglichen Müllentsorgungsbehältern zu 
entsorgen. Hauk verwies darüber hinaus 
auf den im Februar vorgestellten Maßnah-
menkatalog des MLR zur Vorbeugung und 
Bekämpfung der ASP. Dieser ist auf der In-
ternetseite des MLR (www.mlr.baden-wu-
erttemberg.de) unter dem Suchbegriff „ASP“ 
zu finden. Informationen über das Vorge-
hen bei tot aufgefundenen Wildschweinen 
bietet das Friedrich-Loeffler-Institut (FLI). 
Das FLI bietet unter www.fli.de > Aktuel-
les > Tierseuchengeschehen > Afrikani-
sche Schweinepest außerdem eine Kar-
te mit der aktuellen Ausbreitung der ASP.

Forstkammer

KLIMOPASS – 
Förderprogramm in 
BW in neuer Runde

Das Umweltministerium Baden-Würt-
temberg hat das seit 2015 bestehende För-
derprogramm KLIMOPASS weiterentwi-
ckelt. Dieses soll mit seinen Angeboten 
einen wichtigen Impuls zur Umsetzung 
der Anpassungsstrategie an den Klima-
wandel des Landes geben und richtet 
sich insbesondere an Kommunen, Krei-
se und kleine und mittlere Unternehmen. 
KLIMOPASS soll bei der Umsetzung kon-
kreter Anpassungsmaßnahmen unter-
stützen. Für den Förderzeitraum 2018 und 
2019 stehen insgesamt rund zwei Milli-
onen Euro an Fördergeldern zur Verfü-
gung. Förderschwerpunkte sind Beratung 
und Informationsveranstaltung, Anpas-
sungsmaßnahmen in Form von Vorbe-
reitungsprojekten, Planungsgrundlagen 
und Klimaschutzteilkonzepten sowie die 
Umsetzungsprojekte selbst. Ausführli-
che Informationen unter www.um.baden- 
wuerttemberg.de > Klima > Informieren, 
Beraten, Fördern > KLIMOPASS.

UM BW / Forstkammer

Anzeigenhotline: 
Heidi Grund-Thorpe
Telefon 0 84 44 / 9 19 19 93 

E-Mail: kontakt@grund-thorpe.de 

Maicha 21 · 91710 Gunzenhausen · Tel.: 09836/9797-0 · info@heizomat.de · www.heizomat.de
HEIZOMAT Gerätebau- Energiesysteme GmbH   Energie im Kreislauf der Natur

Die Teile - Vollkaskoversicherung 
bis 200 kW, auf alle Teile Ihrer neuen 

Heizomat Hackschnitzelheizung. 
Inkl. Kesselkörper, Verschleißteile 

20 Jahre 
Das 
Qualitätsversprechen

Besuchen Sie uns zur Energy Decentral / EuroTier Hannover 
vom 13.-16.11.2018 in der Halle 24 Nr. D20.

Wir beraten Sie gerne!
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Der Schönbuchturm – aus regionalem Holz
Neue Bauwerke sollten im besten Fall 

nicht nur die ihnen zugedachten Funk-
tionen erfüllen, sondern sich auch gut 
in ihre Umgebung einbinden. Um die-
se Verbindung von Bauwerk und Regi-
on beim Schönbuchturm in Herrenberg 
zu erreichen, entschied sich das Land-
ratsamt Böblingen dazu, auf regionales 
Holz zu setzen. Eine Entscheidung, die 
aufgeht und zudem den Turm, dank der 
Weiterverarbeitung des aus dem Schön-
buch stammenden Holzes durch das Holz-
werk Keck in Ehningen und Schaffitzel 
Holzindustrie in Schwäbisch-Hall, zu ei-
nem Sinnbild der Leistungsfähigkeit der 
Wertschöpfungskette Forst und Holz in 
Baden-Württemberg macht. 

Weitere Informatio-
nen über das verwen-
dete Holz sowie die 
Beweggründe der ein-
zelnen Akteure in einem 
Video der proHolzBW 
unter https://vimeo.
com/288497293.

proHolzBW

© Florian Alber

Der Schönbuchturm in Zahlen
Eröffnung: 9. Juni 2018

Höhe des Standorts: 580 üNN
Gesamthöhe Turm: 35 Meter
Anzahl Treppenstufen: 348

Stützen: 3 x 8 Stützen aus Lärchenkernholz aus dem Schönbuch
Eingesetzte Menge Holz: 60 m³

Stahlplattformen: Auf 10, 20 und 30 Meter Höhe
Gewicht: 110 Tonnen (Turm) 400 Tonnen (Fundament)

Leitfaden Wald  neuordnung 2020

Im Leitfaden „Waldneuordnung 2020“ 
wird beschrieben, wie Waldflurbereini-
gungen effizient und mit hoher Eigentü-
merakzeptanz umgesetzt werden können. 
Das Beratungsunternehmen UNIQUE fo-
restry and land use hat dazu neue Ansät-
ze im Projekt „Waldneuordnung 2020“ am 
konkreten Beispiel der Flurbereinigung 

PERSÖNLICHES

TERMINE

Überregionales Lehrgangsangebot 

für Privatwaldbesitzer/innen von 

ForstBW

Das gesamte Lehrgangsangebot des Lan-
desbetrieb ForstBW finden Sie im Internet 
unter www.fortbildungsangebot.forstbw.
de sowie bei der Unteren Forstbehörde an 
Ihrem Landratsamt in der Broschüre ak-
tiv für den Wald – Bildungsangebot 
2018 des Landesbetriebs ForstBW.

FBG Kamingespräch Nord 

Datum: 25. Oktober 2018, 20 Uhr | Ort: Kupferzell
Eine Diskussionsrunde speziell für Verantwortungsträger der FBGs.

FBG Tagung 2018 

Datum: Fr., 26. 10. 2018 | Ort: Kupferzell
Die Tagung wird neben der Beleuchtung aktueller forstpolitischer Themen prakti-
sche Hinweise zur Umsetzung von PEFC im Wald behandeln sowie die Möglich-
keiten beleuchten, wie die Kommunikation mit den FBG-Mitgliedern optimiert 
und der Mitgliederverwaltungsaufwand reduziert werden kann. Es werden prak-
tische Hilfsmittel dafür aufgezeigt. Am Nachmittag wird es um die praktische 
Umsetzung der Datenschutzgrundverordnung für die FBGs gehen.

F.F. Oberforstdirektor a.D. 

Dr. Peter Dietz
am 

25. September 2018 
verstorben 

Dr. Peter Dietz wurde über die Jahre 
seines Wirkens als Ausschuss- und 
Vorstandsmitglied der Forstkam-
mer Baden-Württemberg überaus 
geschätzt.
Von 1986 bis 1994 war er im Aus-
schuss der Forstkammer, ab 1990 
als 1. stv. Vorsitzender, tätig. Er ist 
vielen Waldbesitzern, Förstern und 
Branchenvertretern bis heute in bes-
ter Erinnerung geblieben. Dieses 
Gedenken und die Dankbarkeit für 
sein Engagement werden wir in der 
Forstkammer auch für die Zukunft 
bewahren.

Forstkammer 
Baden-Württemberg e.V.
Waldbesitzerverband

„Unteres Trauntal“ in Rheinland-Pfalz 
erprobt. Zudem hat UNIQUE ein effizi-
entes Verfahren für die Wertermittlung 
entwickelt und auf fast 1.000 ha erprobt.

Die Broschüre kann unter https://media-
thek.fnr.de mit dem Suchbegriff „Wald-
neuordnung“ gefunden, heruntergeladen 
und bestellt werden. FNR
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Tannen-Symposium und 

Mitgliederversammlung des 

Forum Weißtanne Fachtagung

Datum: 19. Oktober 2018, 13.30 – 
16.30 Uhr | Ort: Haus der Natur, Feld-
berg.
Themen des Tannen-Symposiums wer-
den sein: Moderne Holzprodukte auf 
dem Vormarsch / Bauen und Handwerk 
– eine Liebeserklärung an den heimi-
schen Baustoff Holz / Regional-Label „Holz 
– natürlich von daheim“ / Führung durch 
das Haus der Natur. Weitere Infos unter 
www.weisstanne.info. 

6. Ökokonto-Tag BW

Datum: 15. November 2018 | Ort: Ost-
fildern-Scharnhauser Park
Beim diesjährigen 6. Ökokonto-Tag der 
Flächenagentur Baden-Württemberg gibt 
es drei thematische Schwerpunkte: Die 
Evaluation der Ökokonto-Verordnung, 
den landesweiten Biotopverbund und 
die Kompensation von Eingriffen in Na-
tur und Landschaft (u. a. Regionale Kom-
pensationspools und Produktionsinte-
grierte Kompensation (PIK). Infos und 
Anmeldung www.flaechenagentur-bw.de. 

Fachtagung: Standort – Nutzung – 
Management: Handlungsoptionen 
zur Nährstoffnachhaltigkeit

Datum: 18. Dezember 2018, 8 – 18 
Uhr | Ort:  Landesvertretung Baden-
Württemberg, Tiergartenstraße 15, 
10785 Berlin | Organisation: FVA-BW, 
NW-FVA, LWF und FNR
Auf der Fachtagung sollen Kriterien zur 
Nachhaltigkeitssteuerung von Waldöko-
systemen vorgestellt und konkrete Kon-
zepte zu Möglichkeiten und Grenzen einer 
Nutzungsintensivierung und zur Kom-
pensation hoher atmosphärischer Säu-
reeinträge und dadurch bedingter Bo-
denversauerung diskutiert werden. Die 
Fachtagung ist die Abschlussveranstal-
tung des durch die FNR geförderten For-
schungsprojektes „Energieholzernte und 
stoffliche Nachhaltigkeit in Deutschland“ 
(EnNa), an dem die o. g. Forschungsein-
richtungen beteiligt waren. Weitere In-
fos und Anmeldung bis 23. 11. 2018 unter 
www.fva-bw.de/termine.

 Weitere interessante Termine finden 
Sie immer aktuell unter www.foka.de, 
www.treffpunktwald.de oder im E-Mail-
Newsletter der Forstkammer „FOKA-
INFO“.

FVA-Kolloquium: Standortsbezogene Forschung 
in Zeiten des Klimawandels 

anlässlich des 90. Geburtstag von Prof. Dr. Hans-Ulrich Moosmayer
Datum: 28. November 2018 | Ort: Hans-Ulrich Moosmayer Saal, FVA, Wonn-
haldestr. 4, 79100 Freiburg, 14.00 – 16.30 Uhr 
Themen sind die Erfassung von Waldstandorten beim Wandel von Klima und Bo-
den, Waldinventuren als Grundlage für die standortsbezogene Forschung sowie die 
Wuchskraft von Wäldern im (Klima-)Wandel der Zeiten. Nähere Informationen un-
ter www.fva-bw.de > Termine. Eine Anmeldung bis zum 20. 11. 2018 an kongress-
buero.fva-bw@forst.bwl.de ist erforderlich.

LITERATUR

Mit dem Baumpflege-Taschenkalender 
von AFZ-DerWald haben Baumpflege-
Praktiker auch 2019 einen kompakten 
Ratgeber zur Seite. Sein Outdoor-PVC-
Umschlag und das handliche Format ma-
chen ihn zu einem robusten Begleiter für 
den täglichen Einsatz. 
Der Inhalt steht dem Kalenderaufbau in 
nichts nach: Das übersichtliche Kalen-
darium wird durch zahlreiche Adressen 
und Termine der Berufsgruppe, hilfrei-

Baumpfl ege-Kalender 2019 
che Praxistipps sowie aktuelle Fachthe-
men ergänzt. Das diesjährige Augenmerk 
richtet sich auf das Thema Stamm- und 
Rindenschutz für Jungbäume und behan-
delt dafür auch die langjährigen Unter-
suchungen, die durch das Zentrum für 
Gartenbau und Technik Quedlinburg 
durchgeführt wurden. 
Wie sieht die derzeitige Baumschutzsi-
tuation aus, welche Straßenbäume eig-
nen sich in Zukunft? 
Aber auch: Wie gestaltet sich der Um-
gang mit (Ur-)Altbäumen? Diese und wei-
tere Antworten aus den Bereichen Pfle-
ge, Sicherheit, Technik, Kontrolle und 
Recht gibt Ihnen der neue Baumpflege-
Kalender 2019. 

Format: 10,5 x 14,5 cm, 256 Seiten, Preis: 
9,95 €, robuste Fadenheftung, abwaschba-
rer Folienumschlag, zahlreiche Übersich-
ten, Tabellen und Anschriften, Bestellad-
resse: Deutscher Landwirtschaftsverlag 
GmbH, Kundenservice, Postfach 40 05 
80, 80705 München, Tel.: 0 89 1 27 05-228, 
E-Mail: bestellung@landecht.de, www.
landecht.de/baumpfegekalender-2019

Weiß GmbH Holzentrindung
Harlachweg 15
72229 Rohrdorf

Tel. 0 74 52 / 9 30 80
Fax 0 74 52 / 9 30 82

weiss@weissholzentrindung.de

www.weissholzentrindung.de
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Holzernte in Verjüngung 
unter Schirm 

Das Kuratorium für Waldar-
beit und Forsttechnik e. V. 
bringt seit vielen Jahren 
Merkblätter und Info-Bro-
schüren über diverse The-
men rund um die Waldarbeit 
heraus. Erschienen ist in die-
sem Jahr das Merkblatt Nr. 
22 „Holzernte in Wäldern mit 
Verjüngung unter Schirm“. 
Der KWF-Arbeitsausschuss 
„Waldbau und Forsttechnik“ 

hat eine Broschüre erarbeitet, die die gängigsten möglichen 
Arbeitsverfahren der Holzernte beleuchtet. Ausgehend von 
der Planung und der Maßnahmenvorbereitung werden die 
unterschiedlichen Verfahren und eingesetzten Arbeitsmit-
tel beschrieben und bewertet. Das Merkblatt kostet 7 € für 
Nicht-Mitglieder des KWF, 3,50 € für Mitglieder. Es kann un-
ter www.kwf-online.de > WISSEN > Broschüren und Merk-
blätter bestellt werden.

Wulf Gatter, Hermann Mattes

Vögel und 
Forstwirtschaft  

Die Idee von der heutigen naturna-
hen Waldwirtschaft beflügelt Förs-
ter, Biologen, Naturschützer und Ro-
mantiker gleichermaßen.  
Das Ausmaß auf das Artengefü-
ge des von Naturschutz und Förs-
tern in weitgehendem Einklang 
getroffenen Wandels vom schlagweisem Hochwald zur natur-
nahen Forstwirtschaft wurden bislang weder in seinem Aus-
maß erkannt, noch in den Roten Listen thematisiert. Mit dem 
Rückgang der Kahlschlagstätigkeit werden die Vogelarten of-
fener, junger Wälder – vielfach Tropenüberwinterer – seltener; 
Vogelarten der Hochwälder, die innerhalb Europas überwin-
tern, sind die Gewinner.
Naturschutz-Spectrum. Themen, Bd. 101., Hrsg.: Landesanstalt für 
Umwelt, Messungen und Naturschutz Baden-Württemberg (LUBW), 
344 S. mit 221 meist farbigen Abb. und Grafiken, fester Einband, 
ISBN 978-3-89735-610-8. EUR 29,80, Verlag Regionalkultur, Ub-
stadt-Weiher, Tel. 0 72 51 3 67 03-0, kontakt@verlag-regionalkul-
tur.de, www.verlag-regionalkultur.de.

G. J. Steingaesser &  
Comp. Forstservice GmbH

Zweigbetrieb:
G. J. Steingaesser &  

Comp. Forstservice GmbH

Bernhard Henning

Forsttechnik für Kleinwaldbesitzer 
und Landwirte 
Maschinen, Erschließung, Holzernte

Die Waldbewirtschaftung ist ohne 
Technik nicht mehr vorstellbar. Zu-
sätzlich zur Mindestausrüstung Axt 
und Motorsäge zum Fällen, Entas-
ten und Ablängen kommen auch 
Seilwinden oder Krananhänger zum 
Einsatz. Neben der Vorstellung von 
Funktionen und Anwendung aller 
wichtigen Forstmaschinen gibt 
dieses Buch Tipps und Hinweise 
zur Bodenschonung während der 
Holzernte und zur Vermeidung von 
Schäden am verbleibenden Bestand. 

Kalkulationsmodelle für die Berechnung der betriebseigenen 
Kosten oder die Anschaffung von Forstmaschinen sowie Hin-
weise zur Auswahl eines geeigneten Lohnunternehmers run-
den dieses Buch ab und helfen dem Landwirt, aber auch dem 
Kleinwaldbesitzer, die richtige Technik und das optimale Ver-
fahren für die Holzernte auszuwählen. 

ISBN: 978-3-7020-1592-3, Preis 24,90 €, 200 Seiten, zahlreiche 
Farbabbildungen, Hardcover, Leopold Stocker Verlag GmbH, 
Graz, https://www.stocker-verlag.com
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Alle Jahre verlassen junge Bauernsöhne die Landwirtschaftsschulen, rand-
voll mit Wissen – auch im Waldbau. Die Zahl der Unterrichtsstunden in 
„bäuerlicher Waldwirtschaft“ sind verschieden, je nachdem, welche Rol-
le der Wald im bäuerlichen Betrieb der Gegend spielt. Der Unterricht wird 
vorwiegend von staatlichen Forstbeamten des höheren und auch des geho-
benen Dienstes erteilt. Dadurch strömt viele handfeste Praxis in die Unter-
richtsstunden ein, zumal, wenn sich der Unterrichtende vom „Leitfaden“ zu 
lösen vermag. Andererseits ist – eine Binsenweisheit – jeder Unterricht nicht 
nur Wissensvermittlung, sondern auch Pädagogik, und gerade diese bringt 
der praxisnahe Forstmann nicht ohne weiteres mit. Aber diesen Mangel 
teilt er mit den anderen „nebenamtlichen Lehrkräften“, dem Juristen, dem 
Tierarzt, dem Heimatkundler. Der Nebenlehrer ist durch anderweitige, oft 
unverhofft auftretende Verpflichtungen häufig gezwungen, den Stunden-
plan umzudisponieren und wird so zum Alpdruck des Direktors. Man gibt 
ihm häufig die „müden“ Stunden, flickt ihn in ein plötzlich entstandenes 
Vakuum hinein. Hat er nur eine Wochenstunde, kommt der Waldbauleh-
rer trotz bester Ansätze in keinen Kontakt zu Klasse. Erscheint 
keine Waldbaunote im Zeugnis, nützen diesen Umstand man-
che Schüler weidlich aus. 
Es kommt daher viel darauf an, die wenigen Stunden, die zur 
Vermittlung eines so umfangreichen Stoffes gegeben sind, rati-
onell und sinnvoll zu gestalten. Keine „Vorlesungen“! Die Din-
ge des Waldes sind viel zu plastisch, zu griffig, zu „hautnah“, 

Vor 50 Jahren im Waldwirt

als daß das bloße Wort sie erschöpfend und bleibend im Bewußtsein des jun-
gen Bauern fixieren könnte. Das Bild muß dazukommen. Fast alles im Wald, 
von der Fichtenwurzel bis zum Fallkerb, vom „Waldmantel“ bis zum Lärchen-
krebs läßt sich bildlich darstellen. 
Freilich bietet das perfektionierte Lehrbuchfoto, bieten der Film und das Dia 
die große Gefahr der optischen Überfütterung. 
Wenn aber der flüssigste Vortrag und das beste Bildmaterial nichts mehr hel-
fen, was dann? Die gläsern werdende Blicke seiner Schüler oder aber die brum-
melnde Unruhe in den Bänken werden dem Unterrichtenden mehr sagen, als 
ihm lieb ist. Er muß den Lehrstoff ebenso geistig wie manuell gestalten, muß 
vorzeichnen, was die jungen Menschen nachzeichnen. Zuerst werden sie es zö-
gernd tun, weil Stift und Buntkreide der ungelenken Hand nicht gleich gehor-
chen. Die Burschen müssen lernen, die Unterschiede zu sehen, daß nicht jeder 
Nadelbaum wie ein Weihnachtsbaum auszusehen hat und daß auch im Anfän-
gerheft bereits das Typische einer Lärche erkannt wird. Wenn aber erst die Schü-
ler Gefallen am eigenen Werk bekommen, dann wird es zur Freude des Lehrers 

still in der Stunde; eine schöp-
ferische Stille sozusagen erfüllt 
den Raum. Und das Wichtigste: 
Was einer selbst „gemalt“ hat, 
mag es noch so primitiv sein, 
bleibt im Gedächtnis haften 
und prägt sich dem Bewußt-
sein ein. 

*

Zu den Zeichnungen: Drei Sei-
ten aus dem Schulheft eines 
Waldbauschülers. Die sorgfäl-
tigen Zeichnungen geben das 
Typische wieder, der Text ist 
auf das Nötigste beschränkt, es 
geht sogar ohne Worte.

Der folgende Artikel stammt aus den forstNachrichten, der Zeitschrift des damaligen Waldbesitzerverbandes 
für Württemberg und Nordbaden e. V. (Nr. 7, November 1968)

Waldbau in der Landwirtschaftsschule
Das selbst gezeichnete Bild haftet im Gedächtnis
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Spritzfähiges Verbissschutzmittel gegen 
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im Forst.

Anwendbar 

bis -10°C

Büro Nord: 
Flügel GmbH

Roland Jeschke (Dipl. Forstwirt) 

Tel.: 0385-5681-20 

Fax: 0385-5681-21
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Zentrale: 
Flügel GmbH

Eisdorfer Str. 21

D-37520 Osterode am Harz 

Tel.: 05522-31242-0 

Fax: 05522-31242-40

info@fluegel-gmbh.de



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (ISO Coated v2 \050ECI\051)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.3
  /CompressObjects /Off
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /sRGB
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness false
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Remove
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages false
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 100
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.00000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages false
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 100
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.00000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages false
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 300
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.00000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly true
  /PDFXNoTrimBoxError false
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /PDFXOutputConditionIdentifier (CGATS TR 001)
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /SimulatePress
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /BleedOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /ConvertColors /ConvertToRGB
      /DestinationProfileName (sRGB IEC61966-2.1)
      /DestinationProfileSelector /WorkingRGB
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /ClipComplexRegions true
        /ConvertStrokesToOutlines false
        /ConvertTextToOutlines false
        /GradientResolution 300
        /LineArtTextResolution 1200
        /PresetName <FFFE5B0048006F006800650020004100750066006C00F600730075006E0067005D00>
        /PresetSelector /HighResolution
        /RasterVectorBalance 1
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MarksOffset 8.503940
      /MarksWeight 0.250000
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PageMarksFile /RomanDefault
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /UseDocumentProfile
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
    <<
      /AllowImageBreaks true
      /AllowTableBreaks true
      /ExpandPage false
      /HonorBaseURL true
      /HonorRolloverEffect false
      /IgnoreHTMLPageBreaks false
      /IncludeHeaderFooter false
      /MarginOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /MetadataAuthor ()
      /MetadataKeywords ()
      /MetadataSubject ()
      /MetadataTitle ()
      /MetricPageSize [
        0
        0
      ]
      /MetricUnit /inch
      /MobileCompatible 0
      /Namespace [
        (Adobe)
        (GoLive)
        (8.0)
      ]
      /OpenZoomToHTMLFontSize false
      /PageOrientation /Portrait
      /RemoveBackground false
      /ShrinkContent true
      /TreatColorsAs /MainMonitorColors
      /UseEmbeddedProfiles false
      /UseHTMLTitleAsMetadata true
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


